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kostet die „Thorner Kresse" m it dem „Illustrirten
Sonrrlagsölatt" fü r die M onate November und 
Dezember.

A lle , welche sich bisher die „Thorner Presse" 
noch nicht anschafften oder statt derselben ein minder- 
werthiges B la tt ,  laden w ir  zu einem Probeabonnement 
ganz ergebenst ein.

Bestellungen nehmen an sämmtliche Kaiserlichen 
Postämter, die Landbriefträger und w ir  selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
^  _____________________ Katharinenstraffe 2 0 4 .___________

L. Kie Aööröckelung des sozialdemokratischen 
Krogramms.

Das eherne Lohngesetz Lassalles, ein bisheriger Eckpfeiler 
sozialdemokratischen Lehrgebäudes, ist auf dem Parteitage 

iu Halle von Liebknecht zum alten Eisen geworfen worden. 
W ir haben diese Schwenkung der P arte i in'einem vorangegange
nen Artikel gebührend beleuchtet. Noch ein anderer Punkt aber, 
°er ebenfalls auf dem Parteitage verhandelt wurde, verdient 
Beachtung. Es ist dies der W e g f a l l  d e r  P r o d u k t i v -  
l l enossenschas t en .

N un beruht das P rinz ip  der Sozialdemokratie auf O r
ganisation der Arbeit und zwar auf einer Organisation, welche 

ganzen S taa t zu einem einzigen großen Arbeitshause macht. 
^ ° r  S taa t n im m t die Produktion in  die Hand; er bestimmt 
^  Maß derselben und hat jeden Arbeiter einzustellen. D a- 
"Urch sau lohndrückende Ueberproduktion und das Arbeiter
k ind abgeschafft werden. Jeder Arbeiter arbeitet an dem ihm 
^gewiesenen Platze, nicht mehr, nicht weniger. Alle arbeiten 
^  gleiche Ze it —  möglichst wenig, wie die nach der 8stündigen 
Arbeitszeit schon auftauchende Forderung der 6stündigen A r- 
^siSzeit zeigt —  fü r gleiches Lohn. Kurz gesagt —  der Mensch 
bleibt nicht mehr In d iv id uu m , er w ird u n ifo rm irt in  Gedan- 
Eü und Werken; er w ird ein M aschinenteil des großen S taats- 

'"kchanismuS, aber keineswegs ein sogenannter freier Mensch, 
" '"rauf doch da« Streben der Sozialdemokraten gerichtet ist.
. Der sozialistische S ta a t ist folglich eine einzige große P ro- 
°uktivgenossenschaft.

Nun hat wohl jeder vernünftige Mensch —  und auch 
üter den Sozialdemokraten giebt es ja  einige —  gemeint, 
as r>ix Zukunft im  großen bringen solle, werde sich jetzt schon 
' kleinen verwirklichen lasten. M an gründete Produktiv- 

^"vssenschaften nach sozialdemokratischem Recepte, welche in- 
nach kurzem Bestehen meist wieder sich auflösten. W ir  

" "  den Zusammenbruch der großen Hamburger Ge- 
"henschaftsbackerei und den nothgedrungenen Verkauf der 

. 'pziger Genoffenschaftsbuchdruckerei. Von einer Unterordnung 
"Genossen" durfte natürlich im  Interesse der Gleichheit 

t>H^,Nede sein und weil kein einzelner befehlen durfte, wollten 
es ."""and iren . D ie „gleichberechtigten" Arbeiter vermochten 
zu ei kleinen Zukunfisstaate nicht auszuhalten. S ie  suchten 
^  " " " i  geringeren, aber sicheren Lohne Beschäftigung in  einem

althergebrachten bürgerlichen Betriebe. Diejenigen sozialdemo
kratischen Produktivgenossenschaften, welche jetzt noch bestehen, ! 
haben sich deshalb vollständig nach den Grundsätzen bewährter 
Genossenschaften umgemodelt; sozialdemokratische Prinzip ien von 
absoluter Gleichheit und ähnlichem Schwindel sind aus ihnen 
verschwunden.

Dieses klägliche Fiasco sozialdemokratischer Weltweisheit, 
welche kindischen Gemüthern durch „wissenschaftliche" Begrün
dung im pon irt, veranlaßte jetzt plötzlich auf dem Parteitage zu 
Halle einen Beschluß, nach welchem der Wegfall der Produktiv- 
genoffenschaften ins Program m aufgenommen worden. Das 
eherne Lohngesetz ist fo rt, die Produktivgenossenschaften find fort 
—  wenn das so weiter geht, w ird bald von dem ganzen sozial
demokratischen Programm nichts mehr übrig bleiben. N ur 
einem Redner wollte die Beseitigung dieses Lehrsatzes, der 
bisher allgemein als einer der fundamentalsten galt, nicht ein
leuchten. I n  der Tha t beraubt der W egfall dieser For
derung die Arbeiterbewegung ihres einzigen greifbaren Z ie l
punktes.

Liebknecht bezeichnete zwar die Frage, wie es in« sozial
demokratischen Zukunftsstaate aussehen werde, als thöricht, da 
niemand wissen könne, wie es in  fünf Jahren im deutschen 
Reiche aussehen werde; die Entwicklung der Dinge brauche nie
mand zu prophezeien, sie erfolge von selbst. Aber damit hat sich 
Liebknecht die Sache sehr leicht gemacht. Verständiger Weise 
w ird nicht gefragt, wie die W itterung im  Zukunfisstaate be
schaffen sein w ird, sondern welche Maßregeln die Sozialdemo
kratie in  der Gegenwart vorzuschlagen hat. Wenn Liebknecht, 
Bebet und S inger heute in  das M inisterium  und in  den 
Bundesrath berufen werden sollten, um nun selbst die s o 
z i a l e n  S c h ä d e n  des Volkes zu heilen, dann müßten sie sich 
darüber klar und deutlich aussprechen. Und wenn sie das nicht 
können, dann sollen sie uns in it ihrem reformatorischen Hum- 
bug vom Halse bleiben.

Komische Tagesschau.
Die zu wiederholtenmalen ausgesprochenen Zweifel, daß die 

Aufhebung der Grenzsperre fü r Vieh eine V e r b i l l i g  u n g  
der F l e i s c h p r e i s e  im  Gefolge haben möchte, erweisen sich 
durch die in  Leipzig gemachten Erfahrungen als berechtigt. S e it 
der Freigabe der E in fuhr von ungarischen Schweinen in  den 
Schlacht- und Viehhof zu Leipzig find jetzt 6 Wochen verflossen; 
es ist aber, wie das „Leipz. T g b l."  hervorhebt, infolgedessen ab
solut keine Veränderung des Preises fü r Schweinefleisch und 
Speck eingetreten. Aehnliche Meldungen liegen aus anderen 
Städten vor. Hieraus folgt, daß mindestens hinsichtlich des 
Schweinefleisches die auf eine Verminderung des Preises infolge 
der Aufhebung der Sperre gesetzten Hoffnungen als trügerische 
schon jetzt erkannt worden find.

D er M in ister des In n e rn , Herfurth, macht bekannt, daß 
der K a i s e r  den auf den 12. Noveinber berufenen Landtag an 
diesem Tage mittags 12 Uhr im  Weißen Saale des länglichen 
Schlosses persönlich eröffnen w ird.

D ie Berathungen über das h a n d e l s p o l i t i s c h e  A b 
k o m m e n  m i t  O e s t e r r e i c h - U n g a r n  find nach den „B e rl. 
P o l. Nachr." zum Abschluß gelangt. D ie etwaige Herabsetzung

der Getreidezölle gegenüber Oesterreich-Ungarn werde eine Her
absetzung der Zölle gegenüber Rußland nicht zur Folge haben. 
Jedenfalls werde durch die E inführung von Ursprungszeugnissen 
die Herkunft des im portirten Getreides festzustellen sein.

D ie Nachricht von der Reise des Grafen K a l n o k y  nach 
M ailand ist nach einer M itthe ilung aus Rom erfunden. D ie 
Zusammenkunft zwischen C a p r i v i  und C r i s p i  beruht einzig 
und allein auf dem Wunsche Capriois, die persönliche Bekannt
schaft Critzpis zu machen. G ra f Kalnoky ist m it C risp i bereits 
in  Eger zusammen gewesen.

W ie der „Rhein. K u rie r" meldet, heißt es von kompetenter 
Seite, Finanzminister D r. M i g u e l  wolle außer der bekannten 
Steuerreform noch eine A k t i e n s t e u e r  einführen. Es han
dele sich wohl dabei nu r um eine einmalige Stempelsteuer fü r 
Aktien.

Der deutsch-soziale Reichstagsabgeordnete L i e b e r m a n n  
v o n S o n n e n b e r g  hat in  Münster in  einer großen Ver
sammlung unter lautem B e ifa ll, nach dem „Wests. M erku r", er
klärt, er werde im  Reichstag fü r Aufhebung der Ordensgesetze 
stimmen; denn Deutschland bedürfe aller erhaltenden christlichen 
Elemente gegen die Ueberwucherung des Judenthums und der 
unter seiner Führung stehenden Sozialdemokratie.

D ie S o z i a l d e m o k r a t e n  in B r a u n  s c hwe i g  be
schlossen, der „Franks. Z tg ." zufolge, die Gründung einer täglich 
erscheinenden Zeitung m it einer Wochenausgabe fü r die Land
bezirke. Bebel hatte von der Herausgabe eines Genossenschafts- 
blattcs abgerathen, weil es nicht unwahrscheinlich sei, daß in  
wenigen Jahren ein neues und schärferes Sozialistengesetz als 
das letzte kommen werde.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  w arf 
Peletan der Regierung vor, daß sie trotz gegentheiliger Ver
sprechungen neue Steuern schaffen wolle und fordert Einsparun
gen und Reformen. Wenn sich die Regierung zu letzteren nicht 
verstehen würde, würde sie die Einigung der Republikaner un
möglich machen (B e ifa ll auf der Linken.) Freycinet erwiderte, 
alle nu r möglichen Einsparungen seien gemacht, eine neuerliche 
P rü fung des Budgets würde kein praktisches Resultat ergeben 
und nur die nothwendige Forderung der provisorischen Zw ölfte l 
herbeiführen, welche die Kammer m it Recht vermeiden wolle. 
G aillard (radikal) brachte einen Antrag ein, wonach die Re
gierung aufgefordert w ird , einen Gesetzentwurf betreffend eine 
Reform der Steuerveranlagung im  demokratischen S inne vor
zulegen. Deroulode beantragte die Rückverweisung des Budgets 
an die Budgetkommission. Rouvier bekämpfte die Rückverweisung, 
die m it 345 gegen 33 Stim m en abgelehnt w ird. Der Antrag 
G aillard wurde m it 356 gegen 41 S t. angenommen. D ie Rechte 
enthielt sich der Abstimmung. D ie allgemeine Berathung 
wurde geschloffen. D arauf beschloß die Kainmer m it 356 
gegen 34 Stim m en, in  die Einzelberathung des Budgets ein
zugehen.

D ie Generale Negrier und Dorlodot des Essarts haben, 
wie aus B e l f o r t  gemeldet w ird , an da« Kriegsministerium 
einen Bericht gesandt, in  dem sie von angeblichen In fo rm a tions 
reisen des Generalstabs des deutschen 14. Armeekorps an der 
Grenze zu erzählen misten. Der Bericht gipfelt darin, daß

W ahrheit und Dichtung.
Original-Erzählung von M a r y  D o b s o n .

--------------------  (Nachdruck verboten.)
(23. Fortsetzung.)

sich ängstigst Dich gewiß vergeblich, Magdalena," entgegnete 
denklick - ^ aufrichtend Frau Schmidt, indeß ih r Gatte nach- 
anaestr-,?^ Weite blickte, „denn wenn Friedrich und M ax auch 
M itte ln  ^  ""betten, so sind sie doch stets hinreichend m it Geld- 
k ö n n e n !« ^  ^ n ,  ^ch die nöthige Pflege verschaffen zu

hört ^der" ^ ^ n h o rs t hatte offenbar ihrer Schwägerin nicht zuge
bt« an ik . "b auch nicht verstanden, denn sie unterbrach sie durch 

^yren  Bruder gerichtete Bemerkung: 
la n g e "^  wohl recht gehandelt, Claus, den Kindern so
thun« find?« ^ "^ ig e n , daß sie die M iterben von großem Reich-

Gedanken?" wie kommst D u  gerade heute zu solchen
„D ie  A n a ü ^  E" überrascht.

versetzte sie m it Sorge um Friedrich hat sie erstehen lasten," 
habe ich ihm a u c k "d ^ " "b a re r  Niedergeschlagenheit. „W eshalb 
sein Großonkel b-n- S tud iren gestattet, da er doch, wie derzeit 
Verwaltuna von als ältester Sohn seines Vaters die

«Seine Reck,«^^ Grönwohld übernehmen muß."
Direktor gesagt als werden ihm, wie so oft der H err
stets von Nuken s-i« ^E fitzer, wie überhaupt als reichem M ann 
unter tüchtiaor 4ln> " " b  tu die Guisverwaltung kann er sich

-rw sd !« ,' ,h" L d " " '
Examen aber, ob er so sebr darauf bestände, das s-bwereso sehr darauf bestände, das schwere 

—- .-<» ^Eu Doktortite l zu erlangen, wüßte er,
was er bis iem « "  " f "  sei» tägliches B ro t zu arbeiten braucht, 
nicht enthalten zu sagen^ " ^ in t , "  konnte F rau Bornhorst sich

äre sehr unrecht von D ir  gehandelt, Magdalena,

wolltest D u  ihm das jetzt sagen," antwortete ernst und m it Nach
druck ih r B ruder, „und  ich als einer der Vormünder müßte da
gegen Einspruch erheben. Laß ihn vielmehr das beabsichtigte 
Z ie l zu erreichen suchen, was gewiß seiner sonst so kräftigen Ge
sundheit nicht schadet, über die auch D u  Dich beruhigen kannst 
und mußt, wenn D u dem armen Jungen nicht die Ferien ver
derben willst. E r hat Dich ohnehin schon mehrfach forschend und 
aufmerksam angesehen, wie er es als Knabe that, wenn er Dein 
ernstes oder bekümmerter Gesicht bemerkte und keine Frage zu 
thun wagte?"

Frau Bornhorst hatte dieser verständigen Rede ihres Bruders 
ruhig zugehört und erwiderte nach kurzem Schweigen:

„D u  hast gewiß Recht, Claus, und ich glaube, ich werde 
a lt und schwach, daß mich Friedrichs blasses Gesicht so sehr ge
ängstigt! —  Nein, nein, er soll mich nicht wieder sorgenvoll 
sehen, sondern Freude an den Ferien haben, damit er frisch und 
fröhlich weiter arbeiten kann. Z u  seiner Volljährigkeit aber muß 
er auf einige Tage kommen — "

„D as w ird sich auch einrichten lassen," entgegnete Claus 
Schmidt, „obgleich es fü r ihn nicht e ilt, sich auf Haus Grön- 
wohld und seiner S tie fm utte r zu zeigen. Das Geschäftliche haben 
w ir  Vormünder fü r ihn abzumachen — "

„S e ine  S tie fm utte r, —  ja , das ist w a h r!" rief fast er
schrocken F rau Bornhorst. „W ie  wohl noch fü r alle Theile alles 
werden und enden w ird? "

S ie  ward hier durch Paulas E in tr it t  unterbrochen, welche 
in  fröhlichster S tim m ung und m it lebhaft erregten Gefichtszügen 
erschien, um den Kaffeetisch zu decken. I h r  folgte Friedrich m it 
einem großen Theebrett, auf dem sich alle zu diesem Zwecke er
forderlichen Gegenstände befanden. S ie  auf dem Tisch ordnend, 
sagte er, seine Großmutter m it lachendem Gesicht und freude
strahlenden Augen ansehend:

„N u n , Großmutter, hab ich das nicht meisterhaft gemacht? 
D u  siehst, daß, trotz S tud ium  und Examen, ich nicht alles ver
gessen, was D u  m ir beigebracht und ich gewiß einmal gebrauchen

kann, wenn ich mich erst als mäßig besoldeter Beamte ver- 
heirathe."

„M a n  kann im  Leben nie zu v ie l lernen," bemerkte Claus 
Schmidt, um einer A ntw ort seiner Schwester zuvorzukommen, 
die vielleicht in  anderer Weise ausgefallen wäre. E r hatte dies 
indeß kaum gesagt, und Paula  den Kaffee zu servilen begonnen, 
als auch Magdalena und M ax Raben ebenfalls in  heiterster 
S tim m ung erschienen, die Jugend neben dem A lte r sich nieder
ließ und Grau Bornhorst zu ihrer Freude und Beruhigung be
merkte, daß das Aussehen ihres Enkels sich schon gebessert, 
und sie gewiß keine Ursache zur Besorgniß um ihn zu haben 
brauche.

Unter munterem Geplauder ward der Kaffee eingenoinmen, 
und dann erklärte M ax, sich nach Hause begeben zu wollen und 
seine Tante, welche die Wirthschaft beaufsichtigte, zu begrüßen. 
P au la , die von ihrer M u tte r nicht länger zu entbehren war, 
schickte sich ebenfalls zum Aufbruch an, und sich ihrer Groß
mutter zuwendend, sagte Magdalena:

„ W ir  können P au la  begleiten, Großmutter, und Friedrich 
den Herrn D irektor und F rau Hersfeld begrüßen!"

Frau Bornhorst war damit einverstanden, und als nach 
einigen M inu ten  jene die Straße hinabgingen, und sie, Claus 
Schmidt und seine G attin , ihnen m it unverkennbarer Freude 
nachsahen, sagte sie, nachdenklich das Haupt wiegend:

„E s  w ird noch einmal so kommen, wie sie als Kinder 
es sich schon gedacht, denn auch das letzte J a h r hat ihre Herzen 
nicht verändert, sie sind in  stiller Liebe einander treu geblieben!"

„U nd werden es bleiben, wenn auch erst nach Jahren an 
ihre Verbindung zu denken is t," sprach Claus Schmidt in  zuver
sichtlichem Ton.

„D e r ihnen zufallende Reichthum w ird  ihnen das Leben 
erleichtern und erfreuen," bemerkte seine G attin , „glücklich aber 
würden sie auch ohne ihn sein und ihn nicht entbehren, da sie 
ihn nicht kennen ge lernt!"

„D as ist ein wahres W ort, Christine," erwiderte sinnend



einige deutschen Offiziere in  C iv il die Festung B e lfo rt besucht 
haben sollen. (Wieder einmal eine französische Lüge.)

Der K a i s e r  von R u ß l a n d  hat bestimmt, daß der 
T h r o n f o l g e r  auf seiner Reise weder Konstantinopel noch 
Jerusalem besuchen soll.

W ie verlautet, soll der Gesetzentwurf, betreffend die R e- 
V i s i o n  des ru s s i s c h e n  Z o l l t a r i f s ,  im  Januar dem 
Reichsrath zur Genehmigung vorgelegt werden. D ie T a r if 
kommission plant, den Zo ll auf Textilwaaren und B ie r außer
ordentlich zu steigern.

D ie rus s i sch e  S t a a t s r e g i e r u n g  hat in der B e 
k ä m p f u n g  des W u c h e r s  einen weiteren S chritt gethan. Es 
ist nämlich im  M inisterium  des In n e rn  soeben ein neues Gesetz
projekt bezüglich der Regulirung des Leihkassenwesens ausgear
beitet worden. I n  dem Projekt ist ausdrücklich verboten, Leih
kassen in  der Nähe von Fabriken und industriellen Anlagen zu 
eröffnen; heimliche Wuchergeschäfte werden m it drakonischer 
Strenge verfolgt, wobei alle bei heimlichen Wucherern ver
pfändeten Sachen ohne weiteres den ursprünglichen Besitzern 
zurückgegeben werden sollen rc. Leihkassen dürfen nur von P er
sonen orthodoxer Konfession eröffnet werden und die Höhe der 
Zinsen fü r Geldvorschüsse ist vom Gesetz genau norm irt.

D ie „K ö ln . Volksztg." w ird aus P e t e r s b u r g  geschrieben: 
S e it mehreren Wochen haben in  Oranienbaum P r o b e n  m i t  
M a g a z i n g e w e h r e n  verschiedener Systeme stattgefunden; in 
folge derselben hat die M ilitä rverw a ltung sich fü r das Nagant- 
gewehr entschieden, die Erfindung eines belgischen Industrie llen, 
welches dem französischen Lebelgewehr überlegen sein soll. D ie 
weitere Herstellung von Berdangewehren in  der Waffenfabrik von 
T u la  wurde eingestellt und m it dem Erfinder des als das beste 
erkannten Gewehres, dem Waffenfabrikanten Nagant in  Lüttich, 
ein Vertrag zu umfangreichen Lieferungen geschlossen.

Anläßlich der Veröffentlichung des Buches, in  welchem der 
B ruder des M ajors Barte lo tt, des am Gambua ermordeten Be
fehlshabers der S t a n l e y ' s c h e n  E x p e d i t i o n ,  diesen gegen 
die Vorwürfe Stanleys in  Schutz nim m t und selbst schwere A n 
klagen gegen letzteren erhebt, hat sich L i e u t e n a n t  T r o u p  
i n  N e w y o r k ,  einer der Begleiter S tanleys, in  dem gestern 
erwähnten Buche ausgesprochen: B arte lo tt habe nichts Schlim 
meres, als wie S tan ley selbst gethan. S tanley sei ein großer 
Forscher, aber baar aller H um an itä t; S tanley habe die Führung 
der Emin-Expedition unternommen, um Ruhm und Reichthümer 
zu sammeln. D ie ganze Expedition sei die Spekulation von 
Kapitalisten gewesen, welche dieselbe ausrüsteten. Nicht an Em in, 
sondern an Elfenbein habe ihnen gelegen; allen Offizieren der 
Expedition sei ein Antheil versprochen. D ie Rettung Emins 
sei Nebensache gewesen, dieser wollte nicht gerettet werden. Em in 
hatte seine P rovinz zehn Jahre lang m it E rfo lg gehalten, er 
hätte es ohne S tanleys Einmischung noch weiter gethan. D ie 
ganze Expedition hatte nur gewinnsüchtige M otive und dies er
kläre alle Vorkommnisse.

Bekanntlich w ird  zum Gedächtniß der Entdeckung Amerikas 
vor nahezu 400 Jahren eine J u b i l ä u m s  - W e l t a u s s t e l 
l u n g  i n C h i c a g o  geplant. M i t  Recht weisen die „B e rlin e r 
Politischen Nachrichten" darauf hin, daß die Prinzip ien der 
Mac K in le y -B ill und die Tendenz von Weltausstellungen in  un
versöhnlichem Widerspruch stehen, und daß daher fü r Deutsch
land kein G rund zur Betheiligung an der Ausstellung von Chicago 
vorhanden ist.

Deutsches Aeich.
B erlin . 31. Oktober 1800.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte heute Vorm ittag m it 
dem König der Belgier militärischen Exercitien in  Potsdam bei, 
an die sich eine Parade der dortigen Garnison schloß. Nach
mittags verabschiedete sich König Leopold von den kaiserlichen 
Majestäten und tra t gegen 4  Uhr seine Rückreise nach B rü ffe l 
über Braunschweig und Köln an. Be i dem gestrigen Frühstück 
im  Neuen P a la is , zu dem u. a. auch Staatssekretär v. Marschall, 
der D irigen t der Kolonialabtheilung D r. Kayser, M a jo r von 
Wissmann und D r. Peters geladen waren, zeichnete König 
Leopold M a jo r von Wissmann und D r. Peters durch längere 
Ansprachen aus und verlieh D r. Kayser das Kommandeurkreuz 
des Leopoldordens.

—  Der Kard inal Fürsterzbischof von Prag, G ra f von Schön
born, ist von hier über Dresden nach P rag zurückgereist. I n

F rau Bornhorst. „W as sie wohl sagen werden, wenn sie alles 
erfahren? —  Erfahren, daß sie außer dem vielen Gelde auch
noch eine S tie fm utter und Bruder und Schwester h a ben --------- "

„Welch erstere wohl oft wie D u  denken und sprechen 
m ag !" unterbrach in  bedeutungsvollem Ton  ih r Bruder. „Laß 
übrigens auch hier alles Denken und Grübeln, Magdalena, ich 
bitte Dich nochmals darum ! —  W ir  haben schon oft in  wichtigen 
Augenblicken unseres Lebens die Führung des Höchsten verspürt, 
laß uns auch jetzt hoffen, daß er alles zum Besten leitet, und 
Friedrich Erdmanns sämmtliche Kinder in  Liebe und Einigkeit 
vereint werden! — "

X V II.
„O , wie schön, wie herrlich ists am S trand der Ostsee, 

M a x !"  rie f lebhaft ein junger M ann, der m it einem zweiten 
eines Morgens zu Ansang August von dem Garten des Hotels 
aus, in  dem sie abgestiegen, das ruhig vor ihnen daliegende, 
dennoch in  ewiger Bewegung befindliche Meer überblickten, welches 
durch Dampfboote wie Fahrzeuge aller A rt belebt ward. „ I n  
diesen blauen F luten müssen w ir uns stärken, und wenn w ir  
heimkehren, w ird gewiß die Großmutter alle Besorgniß schwinden 
lassen, die, wie ich fürchte, sie noch immer meinetwegen h a t!"

„D a s  glaube ich auch, Friedrich," erwiderte der Angeredete, 
M ax Raben, denn beide waren am Abend zuvor angelangt, „und 
ist gewiß richtig, daß w ir unter den zahlreichen, uns genannten 
Seebädern gerade . . . gewählt haben. D ie hiesigen reichen 
Waldungen schützen uns nicht allein gegen die brennende Sonne, 
wie gegen den scharfen W ind, sondern sie bieten uns auch noch 
die kräftigende L u ft ;  in  unserem Hotel, freilich nicht ersten 
Ranges, doch ist das fü r Studenten auch nicht erforderlich, können 
w ir, so weit w ir  jetzt erfahren, zufrieden sein, namentlich wenn 
w ir  nur uns zusagende Gesellschaft finden, sonst nehmen w ir  doch 
die heimlich eingeschmuggelten Bücher zur Hand, so werden w ir  
es hier wohl vier bis fün f Wochen aushalten!"

(Fortsetzung folgt.)

Dresden wurde er vom Könige von Sachsen und von dessen 
Bruder, dem Prinzen Georg, empfangen.

—  D er bayrische Gesandte in  B e rlin , G ra f v. Lerchenfeld, 
erhielt T ite l und Rang eines Staatsraths.

—  Dem Generalfeldmarschall Grafen Moltke sind die A u f
regungen, welche sein 90. Geburtstag veranlaßt, zwar im  all
gemeinen gut bekommen, doch halten sich in  den letzten Nächten 
Wadenkrämpfe eingestellt, gegen die auf Verordnung des behan
delnden Arztes, Sanitätsraths D r. Beuster, Einreibungen m it 
Chloroformöl angewandt wurden. Auch war infolge der Ueber- 
anstrengung der Sehkraft beim Lesen der taufende von Geburts
tagsschreiben und Adressen das eine Auge etwas entzündet. D ie 
Geschenke und Adressen mehren sich noch von Tag zu Tag und 
es ist noch kein Ende derselben abzusehen. W ie es heißt, sollen 
dieselben durch Ausstellung im  Kunstgewerbe-Museum auch dem 
größeren Publikum  zugänglich gemacht werden. A ls  eine Gabe 
von historischer Bedeutung ist die Feder zu bezeichnen, m it 
welcher Schiller bis zu seinem Tode geschrieben hat und die aus 
W eimar eingesandt ist.

—  Das „M ilitä rw ochenb la tt" veröffentlicht die Ernennung 
des Generallieutenants v. Lindequist (21. D iv is ion) zum General- 
adjutanten des Kaisers und die Kommandirung desselben zur 
Uebernahme des Kommandos der 26. D ivision (erste württem- 
bergische), sowie die Versetzung des Generalmajors Nikisch- 
Rosenegk (34. Brigade) zu den Offizieren ä 1a ouits der Armee 
und die Kommandirung desselben nach Württemberg behufs 
Uebernahme der Führung der 27. D ivision (zweiten württem- 
bergischen).

—  Nachdem schon seit mehreren Jahren den Seeoffizieren 
der kaiserlichen M arine in  K iel die E rlaubniß ertheilt worden, 
den Vorlesungen auf. der Universität beizuwohnen, ist neuer
dings diese Bestimmung auch auf das Maschinenpersonal unserer 
M arine  ausgedehnt worden. D ie Maschinisten, welche im  Deck- 
osfizierrange stehen, dürfen, m it diesem Halbjahr anfangend, V o r
lesungen über höhere Mathematik und Experimentalphysik hören. 
Mehrere Maschinisten haben bereits Kollegien belegt.

' —  Der berühmte Chirurg Professor D r. Nußbaum^ ist 
gestern früh in  München verstorben. Derselbe war am 2. Sep
tember 1829 zu München geboren und hatte auch dort seine 
Studien absolvirt. S e in  R u f als Augenarzt und Operateur 
war über ganz Deutschland verbreitet. Namentlich hatte P ro 
fessor von Nußbaum im Feldzuge 1870/71 als Generalarzt des 
1. bayrischen Armeekorps eine außerordentlich segensreiche T hä tig 
keit entwickelt. Nach dem Feldzuge wirkte er ununterbrochen in  
München als Operateur, wie als Lehrer und Schriftsteller. Seinen 
Tod betrauert die Wissenschaft weit über Deutschlands Grenzen 
hinaus.

—  E in  deutscher Gewerbekammertag soll im  nächsten Jahre 
in Nürnberg stattfinden; die Nürnberger Gewerbekammer hat 
die nöthigen Vorarbeiten übernommen.

—  D ie Provinzialsteuerdirektoren sind vom Finanzminister 
ermächtigt worden, künftig in  den Branntwein-Reinigungsanstalten 
Bestandesaufnahmen in  der Regel alljährlich nur einmal, gegen 
Ende September oder Anfang Oktober, vornehmen und das E r
gebniß derselben der Berechnung der Fehlmengen fü r den ganzen 
abgelaufenen Zeitraum  von 1 Jah r zu Grunde legen zu lassen. 
Es bleibt den Hauptämtern jedoch unbenommen, zum Zwecke 
der bloßen Kontrole auch außerordentliche Bestandesaufnahmen 
anzuordnen, deren Ergebniß indeß, sofern dabei nicht etwa ein 
zweifellos fraudulöser Geschäftsbetrieb festgestellt w ird, fü r die 
Berechnung der Fehlmengen außer Betracht zu lassen ist. F ü r 
das laufende Jah r soll alsbald noch eine zweite Bestandesauf
nahme vorgenommen und die Berechnung der Fehlmengen fü r 
den Zeitraum  von der Ausnahme im  Dezember v. Js. ab bis 
zur neuen Aufnahme aus Grund des Ergebnisses der letzteren 
bewirkt werden. Das Ergebniß der Aufnahme im J u n i d. Js. 
bleibt m ith in  fü r die Berechnung der Fehlmengen außer Be
tracht.

—  Das Landgericht in  Frankfurt a. M . erließ in  Sachen des 
Bankhauses S ilo  G attoni u. Co. gegen die Redakteure Cohnstett 
und G runwald von der „Frankfurter Ze itung" ein Zwischen- 
urtheil, wonach der Klüger fü r beide Beklagte eine Kostensicherheit 
von je 22 000 Mk. zu leisten hat. E in  neuer Term in  ist auf 
den 30. Januar angesetzt.

—  Wechselstempelmarken über Werthbetrüge von 1,50, 
2,50 und 4 M ark, sowie gestempelte Wechselblankets über den 
Werthbetrag von 20 Pfg. werden einer Bekanntmachung des 
Reichskanzlers zufolge künftig nicht mehr debitirt.

—  F ü r das 1. Halbjahr des laufenden Etatsjahres (vom 
1. A p r il bis 30. September) sind an NeichSeinnahmen zur An- 
schreibung gelangt: Zölle und gemeinschaftliche Verbrauchssteuern 
256 607 175 M ark (19 617 251 M ark mehr, als im  gleichen 
Zeitraum  des Vorjahres). Spielkartenstempel 499 925 M ark 
(2511 M ark weniger). Wechselstempelsteuer 3 875 655 M ark 
(245 839 M ark mehr). Stempelsteuer fü r Werthpapiere 2 873 029 
M ark (2 903 713 M ark weniger). Stempel fü r Kauf- und 
sonstige Anschaffungsgeschäfte (Börsensteuer) 6 621 896 M ark 
(159 214 M ark weniger). Stempel fü r Privatlotterielose 220 253 
M ark (83 408 M ark weniger). F ü r Staatslotterielose 3 297 696 
M ark (196 906 M ark mehr). Post und Telegraphenverwaltung 
106 877 793 M ark (5 119 817 M ark mehr) und Reichseisen- 
bahnvcrwaltung 28 344 000 M ark (1 633 000 M ark mehr als 
im  gleichen Zeitraum  des Vorjahres).

Dresden, 30. Oktober. Der Husaren-Oberstlieutenant von 
Egidy, Verfasser einer antikirchlichen Schrift „Ernste Gedanken", 
hat seinen Abschied erhalten.

M ünchen, 31. Oktober. Der Prinzregent hat den Kom
mandeur des 2. bairischen Armeekorps in  W ürzburg, General
lieutenant v. Parscval, und den Kommandeur der 1. D ivision 
(München), Generallieutenant P rinz A rn u lf von Baiern, zu 
Generalen der In fan te rie , und den Generalauditor R itte r von 
Fleschüz zum General der Kavallerie ernannt.

Metz, 31. Oktober. Der Oberforstmeister S o lf ist heute 
hier gestorben.

Auskrmd.
Luxemburg, 31. Oktober. Heute findet in  Hohenburg wegen 

der Frage der Regentschaft eine Zusammenkunft des Herzogs 
Adolf von Nassau m it dem luxemburgischen Staatsmimsten Eyschen 
statt.

P a r is ,  30. Oktober. D ie Deputirten Rozet und Lagosse 
beantragten in  der Zolltarifkommission der Kammer Amendements 
zum Z o llta r if, wonach die Zölle aus Schweine und Schweinefleisch

erhöht und Zölle auf M ilch, Buchweizen und Futter festgesetzt 
werden sollen.

Paris , 30. Oktober. Der Gerichtshof von Dpern ver- 
urtheilte den M arqu is  de M oros wegen seines auf belgischem 
Gebiete stattgehabten Duells m it dem Deputirten Dreyfus zu 
400 Franks Geldstrafe.

P aris , 31. Oktober. Der hiesige brasilianische Gesandte, 
Baron Jta juba, ist zum Gesandten in  B e rlin  ausersehen.

London, 31. Oktober. D er Antrag auf Auslieferung des 
Schweizers Castioni gelangt am 4. k. M . vor der QueeenS 
Bench zur Verhandlung.

Athen, 31. Oktober. D ie Deputirtenkammer ist auf den 
10. November einberufen. —  Es verlautet, die Anhänger De- 
liyann is beabsichtigen vorzuschlagen, die Wahlen in  Athen und 
Aegina wegen Unregelmäßigkeiten und Bestechung als ung iltig  
zu erklären.

Newyork, 31. Oktober. Der Postmeister von Newyork giebt 
bekannt, daß die Kongreßakte, nach welcher die Lotteriesachen von 
der Postbeförderung ausgeschlossen seien, sich auch auf die Zei
tungen erstrecke, welche Lotterieannoncen enthielten. Der gericht
liche Beamte im Postbureau entschied dahin, daß das Gesetz sich 
ebenfalls auf Annoncen, betreffend die Prämienscheine europäischer 
Regierungen, beziehe.____________ _________________

Ursvittzial-Wachnchren.
Culm, 30. Oktober. (Zur Besteuerung der Rentiers). Die Be

steuerung der Rentiers bildete in unserer letzten Stadtverordnetensitzung 
den Punkt lebhafter Debatte. V or längerer Zeit wurde angeregt, die 
Rentiers durch billigere Besteuerung in dem Sinne, Laß die Rentiers 
m it niedrigerem Procentsatz als andere Bürger zur Kommunalsteuer ein
geschätzt werden sollen, zu berücksichtigen. Trotzdem dies gesetzlich unzu
lässig sei, wurde auf andere Städte (Görlitz, Flatow) hingewiesen, wo
selbst Rentiers und pensionirte Beamte in der Kommunalsteuer berück
sichtigt wurden. E in  Stadtverordneter machte die Bemerkung, daß es 
in der Hand der Einschätzungskommission liege, solche Personen milde zu 
beurtheilen und sie nicht über Gebühr hoch einzuschätzen.

G ollub , 30 Oktober. (Industrielles). Am vergangenen Dienstag 
haben zwei Betriebsunternehmer vom hiesigen Grundbesitzer Rudolf 
Dopatka eine größere Parzelle Land an der Gollub-Wrotzker Chaussee 
gekauft, um auf derselben eine Dampsscbneidemühle zu erbauen. Die 
Herren haben aus Polen und aus den königlichen Forsten unserer Um
gegend viele Schläge altes kerniges Holz angekauft und werden dasselbe 
auf der neu zu erbauenden Dampfschneidemühle verarbeiten. Wie ver
lautet, wollen außerdem zwei Berliner Unternehmer eine Dampsschneide- 
mühle an der Chausseestrecke Gollub—Mühle Lissewo unmittelbar a» 
der Drewenz erbauen, doch ist über den Platz noch keine Entscheidung 
getrosten. F ü r die Stadt Gollub dürften diese Unternehmungen insofern 
von besonderer Bedeutung sein, als die Erweiterung der industriellen 
Thätigkeit unserer Gegend auf das Zustandekommen einer Bahn Schön- 
see—Gollub naturgemäß günstig einwirken muß. (Ges.)

* Briesen, 3 l. Oktober. (Verschiedenes). Wie in früheren Jahren 
sollen auch in diesem W inter die armen Schulkinder unentgeltlich bespeist 
werden. Im  Jahre 1889/90 vereinnahmte der durch milde Beiträge 
hierzu gegründete Fonds 396 Mk. Hieraus wurden iin Januar, 
Februar und März 1890 an 4 Wochentagen je 71 resp. 72 Kinder im 
Schulhause bespeist und zusammen 3295 Portionen ä 12 Pfennig verab
folgt. — Aus Veranlassung der königl. Staatsanwaltschaft in Thor« 
wurde die Leiche des am Montag beerdigten Händlers S. wieder ausge- 
graben und secirt. — Die Körung der im Kreise Bkiesen befindlichen 
Privathcngste, welche im Jahre 1891 gegen Entgelt zum Decken fremder 
Stuten benutzt werden können, findet am 19. November mittags 12 Uhr 
auf dem Marktplatze in Briesen statt.

S trasburg , 31. Oktober. (Ergriffen) Der hiesige Staatsanwalt 
macht bekannt, daß der flüchtige Postgehilfe Böttcher aus Freystad- 
(Westpr.) in Bremen ergriffen worden ist.

Neumark, 30. Oktober. (Eine neue Eisenbahn) soll von Marien- 
werdcr nach Lautenburg über Freistadt, Bischosswerder und Kauernia 
gebaut werden. F ür den Kreis Löbau kommen bei dieser Bahn in  Be
tracht die projektirten Bahnhöfe Peterwitz, Bischosswerder, Wawerwick, 
Kauernick (für Neumark) und Bolleszin. Die Vorarbeiten sind in vollem 
Gange. . _ ^

Rosenberg, 31. Oktober. (öOjähriges Bürgerjubiläum). Der hiesige 
Rentier Karl Riepschläger begeht heute sein SOjähriges BürgerjubiläuM- 
Achtundvierzig Jahre lang hat der Jub ila r als M itglied der hiesigen 
städtischen Behörden für das Gedeihen seiner Heimatsstadt gewirkt. IN  
Anerkennung dieser langjährigen Dienste haben die städtischen Körper
schaften ihm das Prädikat „Stadtältester" verliehen.

Schwctz-Tucheler Kreisgrenze, 28. Oktober. (Todtschläger ergriffen)- 
Der Kälhner Jackowski aus Salesche, welcher neulich einen jungen Man» 
mit einem Schlachtmesser tödtlich verletzt hat, wollte nach dem Verkam 
feines Besitzthums nach Amerika flüchten, um sich so der Strafe zu ent
ziehen, der Gensdarm aus Blondzmin hat den Uebelthäter aber >" 
Lubiewo ermittelt und verhaftet. .

Krojanke, 30. Oktober. (Unfall). Daß durch Scherz oft ein Unglück 
herbeigeführt werden kann, hat sich heute hier aufs neue bestätigt. Der 
Klempnermeister K. wollte zeigen, wie stark er sei, und hob den Eigem 
thümer D. hoch. Hierbei verunglückte letzterer so, daß er einen Brück 
am Bein erhieft und sofort zu einem Arzt gefahren werden mußte.

):( Krojanke, 31. Oktober. (Wohnungspreise. Gänsemast). Dein 
früheren Mangel an besseren Wohnungen ist nunmehr etwas abgeholfen 
worden Eine ganze Reihe von Neubauten ist errichtet worden, so dast 
bei dem Michaelisumzuge viele Wohnungen unbesetzt blieben. Gleichwohl 
ist der MicthSzins nicht niedriger geworden. Bei ganz bescheidenen 
Ansprüchen sind Familienwohnungen unter 150 Mk. überhaupt nicht zN 
bekommen. Jedoch ist anzunehmen, daß die Vermiether infolge der ge
ringeren Frequenz ihre Forderungen herabsetzen werden. — Eine lästige 
Arbeit, das Mästen der Gänse, bleibt in diesem Jahre, wenn auck 
unfre iw illig, vielen Haushaltungen erspart. Theils sind es die hohes 
Gänsepreise, theils aber auch die sich theurer stellenden Futtermittel, 
welche die diesjährige Gänsemast nicht als rentabel erachten lassen. Arm 
diesem Grunde erscheint es auch sehr begreiflich, wenn auf dem Markt- 
für fette Gänse der ungewöhnlich hohe Preis von 0,90 Mk. pro PfuN»
Lebendgewicht gefordert wird.

Nruteich, 30. Oktober. (Elektrische Stadtbeleuchtung). Die hiesig? 
Zuckerfabrik, welche bis dahin Gasbeleuchtung anwendet, beabsichtigt für 
die Zukunft elektrische Beleuchtung einzurichten und ist dieserhalb bereit» 
m it einer Berliner F irm a in  Verbindung getreten. Sollte dieser Plan 
zur Ausführung kommen, woran kaum zu zweifeln ist, so würde auck 
die Stadtverwaltung in Verbindung m it der Zuckerfabrik die elektrisch? 
Straßenbeleuchtung einführen. Es soll alsdann mitten in  der Stadt 
eine große Bogenlampe in Höhe des evangelischen Thurmes (?) oder der 
Kirche zur Beleuchtung der ganzen Stadt ausgestellt werden, und würden 
die Kosten hierbei ungefähr 60 Pf. für die Stunde betragen, oder es 
käme in die vier Hauptstraßen je eine Lampe, zusammen dem obigen 
Preise entsprechend.

E lb in g , 30. Oktober. (Anleihe. Jubiläum). Der Kreistag hat zur 
Ausführung mehrerer Chauffeebauten die Aufnahme einer Anleihe von 
200000 Mk. beschlossen. — Das hiesige Realgymnasium feiert im nächst?" 
Frühjahr fein LOjähriges Bestehen.

Elbing, 30. Oktober. (Das Projekt des Schlachthausbaues) soll letz' 
seiner Verwirklichung einen Schritt näher gerückt sein. Die Direktion 
der königl. Ostbahn hat sich nämlich im Prinzip damit einverstanden 
erklärt, daß die Abwässerungsanlage für das Schlachthaus, zu dessen 
Standpunkt das Viehhosgrundstück in  Aussicht genommen ist, unter dein 
Bahnkörper durchgeführt wird. Die Ausführung des Projekts ist dann 
nur noch von dem Grunderwerb deS zu bebauenden Terrains von Seiten 
der Viehhos-Akliengcsellschast und der Genehmigung der geplanten Riesel
feldanlage seitens der Regierung abhängig. Es soll Aussicht vorhanden 
fein, daß die den« Projekt noch entgegenstehenden Schwierigkeiten binnen 
kurzem gehoben sein werden.

Reidenburg, 29. Oktober. (Militärischer Besuch). Seit gestern 
weilen in  unserer Stadt mehrere Offiziere, darunter auch ein Oberst 
vom Generalstabe. M an legt diesem Besuche insofern Bedeutung bei, 
als man hofft, daß unsere Stadt in  Kürze M ilitä r , wie man hört zw?' 
Bataillone vom 128. Regiment, erhalten soll. Die genannten Herren

*
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nahmen heute das Schloß und die Umgebung desselben in Augenschein, 
ebenso auch ein zum event!. Bau des Kasernements im Osten der Stadt 
belegenes Terrain. Inw iew e it sich die m it diesem Besuche neuerstandenen 
Hoffnungen unserer Einwohner erfüllen werden, bleibt abzuwarten.

Königsberg, 31. Oktober. (Vom Dienstvergehen freigesprochen). 
Eine Mahnung war, wie s. Z. gemeldet, dem Amtsgericbtsrath Alexander 
hierselbst ertheilt worden, weil Herr Alexander im freisinnigen Wahl- 
verein gegen die jüngste M ilitärvorlage Stellung genommen hatte. Hier
gegen hatte Herr Alexander die Disziplinaruntersuchung beantragt. Wie 
jetzt die „Königsberger Hartung'sche Zeitung" meldet, wurde Herr 
Alexander am Donnerstag vom Disziplinarsenat des Oberlandesgerichts 
von dem ihm zur Last gelegten Dienstvergehen freigesprochen und die 
ihm ertheilte Mahnung aufgehoben.

Gumbinnen, 30. Oktober. (Der russische Hofzug) fährt am 1. No
vember von Wirballen nach Alexandrowo. Der Zweck der Fahrt ist 
unbekannt. Die Stärke des Zuges bilden 40 Achsen.

Trakehnen, 30. Oktober. (Ankäufe von Vollblut-Hengsten). Der 
Oberlandesstallmeister G raf Lehndorff, welcher m it dem Gestüts-Direktor 
von Oettingen aus Trakehnen in England weilt, um Hengste zu kaufen, 
hat den 7 jährigen Fuchshengst Mephisto für 5000 Pfund Sterling 
(100 000 Mark) und zwei andere Vollbluthengste erworben. Weitere 
Ankäufe stehen in England und Frankreich in Aussicht.

T ils it, 30. Oktober. (Mord). Am vergangenen Freitag war der 
Besitzer Kröhnert aus Neu-Descherin, Kirchspiel Heinrichswalde, nach 
Sandfuß gekommen. Nachdem er im dortigen Gasthause noch einige 
Zeit verweilt hatte, begab er sich zwischen 6 —7 Uhr auf den Heimweg 
und wurde auf demselben zwischen Sandbergen von ruchloser Hand 
durch viele Messerstiche ermordet.

A us der Provinz Posen, 30. Oktober. (Erschossen). Wie aus 
Posen berichtet wird, haben russische Grenzsoldaten unweit des preußischen 
Grenzdorfes Strzalkowo vier Auswanderer nach Brasilien, welche sich 
nachts über die Grenze zu schleichen versuchten, erschossen.

Jnowrazlaw , 31. Oktober. (V eru rte ilung). I n  der Verhandlung 
gegen den 18jährigen Arbeitsburschen Stanislaus Wroblewski aus 
Parchanie, der am 27. August den scheußlichen Raubanfall gegen den 
Sohn des Bäckermästers Sengebusch von hier beging, erfolgte die Ver
u rte ilu n g  des Angeklagten zu 15 Jähren Gefängniß.

Bromberg, 31. Oktober. (Verleihung der Rettungsmedaille). Den 
Musketieren Rosenfeldt und Hildenhagen des Infanterieregiments 
Nr. 129 ist fü r die von ihnen am 18. J u l i m it eigener Lebensgefahr 
gemeinschaftlich ausgeführte Rettung des Dragoners Tetzlaff des Dragoner
regiments Frhr. v. Derfflinger (Neumärkisches) N r. 3 vom Ertrinken in  
der Brahe bei Bromberg die Rettungsmedaille am Bande verliehen 
worden.

fokales.
Thorn, 1. November 1890.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  im  Heere).  K ä m m e r e r ,  
Jeuglt. von der 1. Art-Depot-Jnsp., zum Art.-Depot in Thorn versetzt; 
D r .  B r e c h t ,  Unterarzt vom 1. bad. Leib-Gren.-Regt. N r. 109, unter 
Versetzung zum Jnf.-Regt. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum Assistenz
arzt 2. Kl. befördert.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  im  Bereiche der  ka i ser l .  
O b e r p o  st d i r e k t i o n  zu Da nz ig ) .  Es sind ernannt worden: zum 
Postdirektor der Postinspektor Sparig in Konitz; zum Postinspektor der 
Postkassirer Schmidt in Danzig; zu Ober-Postdirektions-Sekretären die 
Ober-Postsekretäre Beckmann und Flemming in Danzig. Versetzt sind: 
die Postassistenten Görke von Löblau nach Dirschau, Poppy von Dirsckau 
nach Berlin, Reddig von Thorn nach Warlubien, Treichel von Leffen 
nach Gottersfeld, Windisch von Terespol nach Wüstegiersdorf.

— (U r la u b ) .  Dem königl. Kreissckulinspektor Herrn Schröter hier- 
lslbst ist zur Wiederherstellung seiner Gesundheit ein Nachurlaub von 
o Monaten, m it dem 1. Dezember beginnend, ertheilt worden. M it  der 
Vertretung des Herrn Schröter ist der königl. Kreisschulinspektor Herr 
Kittelmann zu Culmsee beauftragt.

— ( P e r s o n a l i e n  au s  dem K r e i s e  T h o r n ) .  Die Wahl des 
Vesitzers Hermann Günther zu Rudak zum Schulvorstandsmitglied für 
Rudak ist vom königl. Landrath bestätigt. — Der Arbeiter Franz Abra- 
wowski ist zum Gemeindediener und Exekutor der Gemeinde Staw ge
wählt und vom königl. Landrath bestätigt.

- -  ( A l l e r h e i l i g e n  u n d  A l l e r s e e le n ) .  Die katholische Kirche 
begeht heute, den 1. November, das Fest Allerheiligen. Tags darauf 
wird dann Allerseelen gefeiert. Da der Allerseelentag in diesem Jahre 
uuf einen Sonntag füllt, so findet die eigentliche Gedächtnißfeier A ller
seelen am Montag statt, während Sonntag nach der Nachmittagsandacht 
oer Mich? Umgang in  der Kirche nebst den betreffenden Gebeten und 
Gesängen abgehalten wird. Die katholischen Schulkinder und Lehrer 
Und am Sonnabend ganz und am Montage während des Hauptgottes- 
olenstes vormittags von 10 bis 12 Uhr vom Schulunterricht entbunden, 
r. ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s ) .  Die „Westpr. Land. M itth ."  
^rechen in ihrer gestrigen Wochenübersicht: Da die ganze Ernte dieses 
A h r  erst ungewöhnlich spät geborgen werden konnte, auch der große 
na. ^ertrag die Beendigung derselben recht erschwerte, so ist man überall 

en Herbstarbeiten ziemlich im Rückstände und bleibt noch längere 
bos ^  offenes Wetter dringend erwünscht. Wenn auch die Viehheerden 
rro'ti ^  durch die jetzt meist auf den Rübenfeldern liegenden Blätter 
n ii^  Nahrung im Freien finden, auch Wiesen und Stoppelfelder 

unter eine ganz erträgliche Weide liefern, so muß man doch immer 
an ^  ober weniger reichlich S tallfu tter zugeben und überhaupt allmählich 
dies s definitive Einstallung gehen. Bei der reichen Rauhfutterernte 
S w a h r e s  ist man nirgend wegen der Durchwinterung des Viehes in 
a n ^ ^  man treffe bei Zeiten seine Dispositionen derart, daß man 

ziemlich beträchtliches Quantum Stroh übrig behält, denn die 
Uersaaten sind bis jetzt noch meist ziemlich schwach, 

n e u p ^ - ^ b g e n  de r  V o l k s z ä h l u n g )  soll, dem „D . Tgbl." zufolge, 
2 k Verfügung ergangen sein, daß am 30. d .M . und l.u n d

Einerlei öffentliche Versammlungen und größere Festlichkeiten 
^ t i g ^ s e in ^ ^ " '  Meldung kann in dieser Form wohl kaum

auf ^  ^ ^ w e n l a s t e n ) .  Herr v. Below-Saleske bringt im Hinblick 
Landp/c-> . ^h u n g e n  des demnächst in Berlin  tagenden preußischen 
A rm en^. nomiekollegiums in der „Kreuzzeitung" eine Statistik der 
rffani welche zwar aus dem Jahre 1885 stammt, aber dock inter-
Klassen-' ^  ergiebt sich daraus, daß im Jahre 1885 auf 100 Mk. 
pflege in x Einkommensteuer kamen an Aufwendungen für die Armen- 
Berlin Provinzen: Ostpreußen 129,9 Mk., West P r e u ß e n  132,5, 
63, S a c k s t  Brandenburg 71,7, Pommern 92,6, Posen 102,2, Schlesien 
last aebab? 38,7 u. s. w. W e s t p r e u ß e n  hat die größte Armen- 
47 I 14 vielleicht auch noch. Es w ird ferner berechnet, daß von
M itte ln  ^ -v e rb ä n d e n  des preußischen Staates 15 363 aus eigenen 
100 M t  Armenpflege aufzubringen brauchten, 22 955 bis zu
pEt.. 16^  .^Klassen- und Einkommensteuer, 4610zwischen 100 und 200t.. I k y /  uno s§lnrommenileuer, 4di6zwpcyen .

-  200 und 300 pEt., 2562 über 300 pEt.
Provinzen A r b e i t e r ) .  Die Landräthe in den östlichen Grenz
t e ! -  und folgendes angeordnet: Sobald die Arbeiten der Kar
behörden S n ^o lw rn te  beendet sein werden, ist von den OrtSpolizei- 
verflossenen kragen, daß die in  ihren Amtsbezirken während des
polnisch-xussu^ wmers beschäftigt gewesenen Arbeiter und Arbeiterinnen 
stellen entlassen Nationalität bis zum 15. November auS den Arbeits- 
rfall eintreten ^ L ^ e n  und in ihre Heimat zurückkehren. Sollte der 
freiw illig v e r lä s s t Arbeiter oder Arbeiterinnen die Arbeitsstelle nicht 
erstattet werden n i^ ^ e n ,  so soll den Landräthen schleunigst Anzeige 
wird. Die Am tsnn/r?^ die Ausweisung der Arbeiter veranlaßt werden 
darüber erstatten und Polizeiverwaltungen sollen eine Anzeige
mschen Arbeiter in und in welcher Weise die Rückkehr der pol-
Amtsbezirk beschäftigt ^  ^ im a t  erfolgt ist und wie viele derselben im

November g e ^c h o s s /n ^^ ' Nach dem Jagdschongesetze dürfen im M onat 
weibliches Roth- u n d Elchwild, männliches Roth- und Damwild, 
Au-r-. Birk- und Wildkälber, weibliches Rehwild. Dachs,
Schwäne rc., Rebbüdner ? "ten. Trappen, Schnepfen, wilde
Wachteln und Hasen. ^  ^uer-, B irk- und Fasanenhennen, Haselwild,

lekretär a. D?KapelE Morgen (Sonntag) begeht Herr GerichtS-
/  '  ( S t a d t - N - r ^ r ^  G attin das Fest der goldenen Hochzeit. 

° ° '^ e r  ist die F „ n s n . I l n ^ ^ ^ ' ^ E u n g  in  T h o r n )  Am 1. No. 
worden. ^  '»-rnsprechstelle N r. 54 auf Bahnhof Mocker aufgehoben

tirte Turntahrt "nach ."^gangenen Sonntag konnte die projek-
«ch Argenau des schlechten Wetters wegen nicht unter-

nommen werden; dieselbe findet deshalb bestimmt morgen statt. Abmarsch 
nachmittags 2 Uhr vom Katharinenthor.

— ( R a d f a h r e r v e r s a m m l u n g  i n  Posen).  Am 2. November 
ist der diesjährige Hauptgautag des Gauverbandes 25 (Posen), wohin 
sich am genannten Tage der Bromberger Vorstand des Gaues Posen zur 
Abhaltung der Versammlung begiebt. Zur Wahrung ihrer Interessen 
senden die Vereine des Gaues (Bromberg), T h o r n ,  Jnowrazlaw, Lissa, 
Gnesen, Rawitsch rc.) ebenfalls ihre Delegirten dorthin. Nach Schluß 
der Sitzung sind Ausfahrten mittels Rades, abends gemüthliches Z u
sammensein und Tanz in Aussicht genommen.

— (R aub ). Am Donnerstag kam ein polnischer Arbeiter von 
Leibitsch her nach Thorn und übernachtete hier, um am nächsten Tage 
seine Reise auf der Eisenbahn fortzusetzen. E r begab sich gestern Nach
mittag nach dem Hauptbahnhofe, versäumte aber den Zug und setzte sich 
ermüdet an einen Tisch des Wartesaales 4. Kl. E in  unbekannter M ann 
trat zu ihm heran und lud ihn, nachdem er ihn über seine Reise aus
geforscht hatte, ein, m it nach der Stadt zu kommen und dort zu über
nachten. E in  anderer M ann lehnte die Aufforderung zum Mitgehen ab, 
worauf fiel) der Arbeiter und sein Begleiter auf den Weg machten. I n  
der Nähe des Offizierkasino erschien plötzlich der M ann, welcher vorher 
nicht mitgehen wollte, und stürzte sich mit seinem Complicen, dem Be
gleiter deS Arbeiters, auf letzteren; sie warfen ihn unter Mißhandlungen 
nieder und entrissen ihm ein Portemonnaie m it 11 Rubel In h a lt, einen 
schwarzen Anzug, den der Arbeiter in einem Bündel trug, und zogen 
ihm auch die langen polnischen Stiefel aus, worauf sie sich eiligst ent
fernten. Die Polizei ist den Räubern auf der Spur.

— ( B l ü h e n d e  E r d b e e r e n ) .  Heute wurde uns aus Rudak ein 
Erdbeersträußchen übersandt. An demselben befinden sich Knospen, Blüten 
und Fruchtansätze.

— (Er loschen)  ist die M au l- und Klauenseuche in Sängerau. Die 
Sperre ist daher aufgehoben.

— ( P o l i z e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen, darunter ein früherer Hausknecht, welcher im Ver
dachte steht, aus einem Keller verschiedene Gegenstände gestohlen zu 
haben.

— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand am Windepegel
betrug mittags 0,88 Meter ü b e r  Nul l .  __________

— ( E r l e d i g t e  Schu l s te l l en ) .  Stelle zu Ostrowo, Kreis Tuchel,
evangel. (Kreisschulinspektor Menge in Tuche!). Sechste (letzte) Lehrer
stelle an der Stadtschule zu Tuchel, (Kreisschulinspektor D r. Knorr in 
Tuchel).__________

Mannigfaltiges.
( B e l e i d i g u n g s p r o z e ß . )  Der vom Berliner Polizei

präsidenten amtlich veranlaßte Beleidigungsprozeß des Physikus 
D r. Bär wider Herrn von Hammerstein, Chefredakteur der 
„Kreuzztg.", und D r. jur. Morris de Jonge wird, wie man der 
„Saale-Ztg." aus Berlin schreibt, im Dezember vor der S tra f
kammer des Berliner Landgerichts zur Verhandlung gelangen.

( F r e i g e g e b e n . )  Sudermanns neues Schauspiel: „S o -  
doms Ende" ist vom Berliner Polizeipräsidenten v. Richthofen 
wieder freigegeben worden, nachdem der Autor die beanstandeten 
Stellen in einer Weise abgeändert hat, welche das Censurverbot 
nicht mehr nothwendig erscheinen ließ.

( E i n  D i e b s t a h l s p r o z e ß  g e g e n  15 R o l l k u t s c h e r )  
und 6 der Hehlerei beschuldigte Personen beschäftigte kürzlich 
das Berliner Landgericht I. 4  der Angeklagten wurden freige
sprochen, 1 zu 3 * /, Jahren Zuchthaus, die übrigen zu Gefängniß
strafen von 6 Monaten bis 3 Jahren verurtheilt.

( B r a n d ) .  I n  den Speichern der Berliner W ollwaaren- 
Aktiengesellschaft, Neue Friedrichstr. 4 8 , die m it vielen Vorräthen  
von W olle, H anf und Fett gefüllt waren, ist gestern nachmittags 
5^/2  Uhr eine große Feuersbrunst ausgebrochen, die bisher noch 
nicht bewältigt ist.

( E i n  D u e l l )  fand nach dem „B. T ."  am Donnersstag 
früh 6 */, Uhr in der Nähe Schildhorns bei Berlin zwischen dem 
oanä. moä. Br. und dem stuä zur. v. S t. statt. Letzterer soll 
einen Brustschuß davongetragen haben, ersterer wäre leicht am 
linken Oberarm verletzt.

( V o r  d e m  H o c h z e i t s t a g e  v e r s t o r b e n ) .  Am M it t 
woch sollte, so berichtet eine Lokalkorrespondenz, in einem B er
liner Hotel in der Burgstraße die Hochzeitsfeier der jüngsten
20jährigen Tochter M  . . . .  des v r .  weck. P ...............in
Charlottenburg mit einem sehr reichen jungen Bankier aus Ant
werpen stattfinden. Der Bräutigam  selbst theilte seiner B rau t 
brieflich mit, daß er am Hochzeitstage mit dem Frühzuge in 
B erlin  eintreffen würde. D ie  junge B rau t w ar eben im B e
griff, sich in Begleitung ihres Vaters zur Begrüßung ihres aus 
Antwerpen eintreffenden Bräutigam s zum Bahnhof zu begeben,
als der Postbote eintrat und dem D r . P ...............einen m it
dem Poststempel Antwerpen versehenen Expreßbrief übergab. 
Ahnungslos wurde der B rie f geöffnet und von V ater und 
Tochter gleichzeitig gelesen. Plötzlich stieß die B rau t einen mark
erschütternden Schrei aus und sank ohnmächtig in die Armee 
ihres Vaters. I n  dem Briefe meldeten die Angehörigen des 
Bräutigam s, daß derselbe gerade in dem Augenblicke, als er sich 
zur Abreise nach B erlin  zu seiner Hochzeitsfeier anschickte, plötz
lich vom Herzschlage getroffen sei und, ehe ärztliche H ilfe  her
beigeschafft werden konnte, sein Leben ausgehaucht habe.

(U m  e i n e n  fü rs t l i c h e n  K a u f h e r r n )  ist, der „Volks- 
Zeitung" zufolge, Berlin reicher geworden. Prinz Alfred von 
Löwenstein ist nämlich in die Firm a Calberla, Fitz u. Co., 
Leipzigerstr. 101, als Mitinhaber eingetreten.

( U n g l ü c k s  f a l l . )  I n  W itterda (Regierungsbezirk E rfu rt)  
stürzte am Mittwoch ein Schieferdecker, welcher eine Reparatur 
am Thurmknopf auszuführen hatte, vom T hurm  herab. D er Un
glückliche schlug auf das Kirchendach auf und stürzte dann, eine 
blutüberströmte, unförmliche Masse, auf das Straßenpflaster nieder.

( D i e  A u s w a n d e r u n g  a u s  P o l e n  nach B r a s i 
l i e n )  nimmt, wie aus Warschau gemeldet w ird, trotz strenger 
Bewachung der Grenzen immer größere Dimensionen an.

( S I r a n  d ü n g .)  D as englische Schiff „Erik Behrendsen" 
ist unter Führung des Kapitäns M arras  Heven m it einer Be
satzung von 4  M an n  m it Röhren von Dundee nach Hamburg 
gefahren und am 29. Oktober 8 Uhr morgens bei Wenningstädt 
auf S y lt  gestrandet und 500 m  von der Küste gesunken. D ie  
Mannschaften hatten sich den T ag  über am Mäste festgebunden, 
abends 9 Uhr gingen 2 M an n  mittels der Raketenleine über, 
wovon einer gerettet, der andere ertrunken ist. Am  nächsten 
Tage waren alle Rettungsversuche mittels des Bootes vergeblich. 
D er Kapitän ist ebenfalls todt. D as zu H ilfe  gesandte 
Rettungsboot von Am rum ist gestern Abend bei Hörnum  auf 
S y lt  gekentert, wobei die Besatzung von 11 M an n  ertrunken ist.

( D i e  S t a d t  B e s  s e m e r )  ist die jüngste Schöpfung des 
amerikanischen Unternehmungsgeistes, die nur auf den aller- 
neuesten Landkarten steht. Noch im  Jahre 1887 w ar die Stelle, 
wo sich die nach dem großen Erfinder auf dem Gebiete des 
Eisenhüttenwesens benannte S tad t im  Staate Alabama, mitte- 
wegs zwischen Reu-Orleans und Louisville, erhebt, m it dichtem 
Urwald bedeckt. Nach kaum vier Jahren ist nun das stille T h a l, 
wie „Engineering" meldet, bereits in  eine S tätte  menschlichen

Schaffens verwandelt. D ie S tad t besitzt selbstverständlich Schulen, 
Kirchen, ein Rathhaus, Banken, Läden aller A rt, mehrere 
Zeitungen und Eisenhahnen. D ie Hauptsache, um die sich alles 
dreht, sind aber die 900 Kokeöfen und das mächtige Walzwerk. 
Woher dieses rasche Emporblühen? D as Geheimniß liegt in  
der unmittelbaren Nähe der Rohstoffe der Eisenfabrikation: 
Kohle, Erze und Kalk. Diese Stoffe sind dort so billig, haupt
sächlich infolge des Wegfalls der Fracht, daß Bessemer eine Tonne 
Gußeisen um 16 M ark billiger liefert als Pittsburg.

( S c h w i e r i g k e i t e n  d e r  d eu t sch e n  S p r a c h e ) .  „Jo  
Wissens" —  so ließ sich ein biederer Ungar über die Schwierig
keiten der deutschen Sprache aus —  „das Lächerlichste in deutscher 
Sprache sind Geschlechtswörter, wos man sogt, die Artikel. Jedes 
W ort Hot anderes Geschlechtswort und meistens umgekehrt ols 
wie wos richtig. A ls wie zum Beispiel: Dos Frauenzimmer! 
Dos is jo unrichtig und sollte richtig sein: die Frauenzimmer. 
Ollerdümmstes ober ist, doß giebt in deutscher Sproche W örter, 
wos hoben gor drei Geschlechtswörter auf einmol, ols wie mon 
zum Beispiel sogt: „Doß di' der (das die der) Teiw el hol!"  
No Wissens, do hört sich aber Olles au f!"

Telegraphische Depesche der „Thorner Presse".
S a n s i b a r ,  1. November. D ie Expedition gegen 

W itn  ist beendet. W itu  ist völlig zerstört. D ie Feinde 
verloren über 50 Todte, die Engländer hatten 4 Ver
wundete.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn. 

_________Telegraphischer Berliner Börsenbericht.__________
1. Nov. 31. Okt.

Tondenz der Fondsbörse: ruhig.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 4 6 -3 5 2 4 7 -6 5
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 2 4 6 -1 0 247—10
Deutsche Reichsanleihe 3Vs "/<> .......................... 98—70 9 8 -6 0
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<>............................... 7 2 -2 0 7 2 -3 0
Polnische L iqu idationspfandbrie fe..................... 6 8 -7 0 6 8 -5 0
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o . . . . 9 6 -3 0 9 6 -4 0
Diskonto Kommandit Antheile 14o/o . . . . 2 1 8 -3 0 217—50
Oesterreichische Banknoten.................................... 177—30 17 7 -1 0

W e i z e n  g e lb e r :  November.................................... 18 9 -2 5 1 9 7 -
A p r i l - M a i .............................................................. 1 9 0 - 18 9 -5 0
loko in  N ew yo rk .................................................... 109—75 109—75

R o g a e n :  l o k o .........................................................
N o v e m b e r..............................................................

1 7 6 - 1 7 6 -
1 7 4 - 179—

Novbr.-Dezbr............................................................. 16 9 -7 5 1 7 4 -
A p r i l - M a i ..............................................................

R ü b ö l :  N o vem b er....................................................
165—75 16 5 -3 0
6 2 - 7 3 -2 0

A p r i l M a i ..............................................................
S p i r i t u s : ....................................................................

5 8 -4 0 5 8 -

50ec lo k o ......................................................... 5 9 -6 0 6 0 -6 0
70er lo k o ......................................................... 4 0 - 4 0 -7 0

70er N o v e m b e r.................................................... 3 8 -8 0 4 0 -
70er A p r i l - M a i .................................................... 3 8 -8 0 3 8 -9 0

Diskont 5V2 pCt., Lombardzinsfuß 6 pEt. resp. 6V« pCt.

B e r lin , 31. Oktober. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit gestern waren angeboten: 524 Rinder, 2765 
Schweine (inkl. 356 Bakonier), 759 Kälber, 208 Hammel. — Rinder in 
3. und 4. Q ualität, ca. 250 Stück, wurden zu den Preisen des vorigen 
Montags, also 50—56 M . per 100 Pfund Fleischgewicht, verkauft. Die 
starke Zufuhr an inländischen Schweinen hatte ein Sinken der Preise 
bei recht schleppendem Geschäft zur Folge; auch wurde der M arkt nicht 
geräumt. 1. 58, 2. und 3. 50—57 Mark pr. 100 Pfd. m it 20 pCt. 
Tara. Bakonier blieben bei mäßigem Umsatz im Preise unverändert. 
M an zahlte 47—48 M . pr. 100 Pfd. m it 50 Pfd. Tara per Stück. — 
Das Kälbergeschäft wickelte sich ruhig zu unveränderten Preisen ab. 
1. 65—67, ausgesuchte Stücke darüber, 2. 60—64, 3. 52—58 Pfg. pro 
Pfund Fleischgewicht. — Hammel blieben, wie stets am kleinen Freitags
markt, ohne Umsatz. ____________

K ö n i g s b e r g ,  31. Oktober. S p i r i t u s b e r i c k t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 
20000 Liter. Loko kontingentirt 63,75 M . Gd. Loko nicht kontin- 
gentirt 43,75 M . Gd. ____________

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 1. November 1890.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

W e iz e n  fest, 127 Pfd. bunt 179 M ., 129/30 Pfd. hell 182/3 M ., 
131 Pfd. hell 165 M .

R o g g e n  unverändert, 119 Pfd. 161 M ., 120/1 Pfd. 163 M .
G erste Brauwaare 144— 156 M ., M ittelwaare 126— 132 M ., Futte r

waare 120— 126 M .
E r b s e n  Futterwaare 130— 133 M .
H a f e r  128-136 M .

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

IHM.
L h e rm .

06.
W in d ric h 
tung  und  

S tä rk e
B ew ölk . Bem erkung

31. Oktober. 2bp 758.7 -j-  7.7 8 ' 7
9bx 754.9 -l-  5.1 8- 10

1. Novbr. 7tm 755.5 -4- 3.3 6 4

Ita liens Weine in  Deutschland.
Wie bald w ir uns auch m it dem Hauptprodukte unserer Freunde 

und Verbündeten jenseits der Alpen — oen italienischen Weinen — be
freundeten, seitdem die unter den Auspicien der kgl. italienischen Regie
rung inS Leben getretene Deutsch-Italienische Wein-Jmportgesellschaft 
(bei welcher sich neuerdings weitere größere deutsche Kapitalisten und 
italienische Notabeln betheiligten) ihre Thätigkeit in  Deutschland inaugurirte, 
ergiebt sich aus den vom königl. italienischen M inisterium fü r Handel 
und Ackerbau veröffentlichten Mittheilungen. Danach betrug der Export 
italienischer Weine nach Deutschland im letzten Jahre 120 000 H ekto lite r 
oder ea. 10 M illio n e n  Flaschen — also über die H ä lfte  mehr a ls  
die A us fuhr des vorhergegangenen Jahres.

Diese Zahlen erbringen wohl den besten Beweis, wie sehr die Weine 
vorerwähnter Gesellschaft dem deutschen Geschmack zusagen und dieser 
von der Gesellschaft erzielte großartige Erfolg zeigt auch, wie sehr es 
sich dieselbe hat angelegen sein lassen, dem deutschen Konsumenten ein 
wohlschmeckendes, remes und wohlbekömmliches GlaS Wein für 
mäßigen P re is  zu liefern.

Aber nicht allein die leichten, billigen, fü r den Mafsenkonsum be
rechneten Naturweine, wie Llarea ItalLa, VLno äa kasto rc., sondern 
auch die so preiSwürdigen, edleren, feineren und ausgesuchten Marken 
der Gesellschaft, wie ObLantL, I^aerLma Oristi, Larolo rc., sowie die deli
ciösen Dessertweine, wie ^marena, Narsala, Vermoutb äl T'orLno, VLno 
äolee und die OoSnaes finden in  den Kreisen anerkannter Kenner immer 
mehr Freunde und Verehrer, so daß auch in  diesen besseren Marken der 
Konsum sozusagen tagtäglich größere Dimensionen annimmt.

Wie w ir hören, reichen die von der Gesellschaft theils selbst erbauten, 
theils ermietheten großen Kellereien in  Frankfurt a. M ., München, 
Berlin  und Hamburg für ihren Geschäftsbetrieb schon nicht mehr aus, 
so daß sich die Erwerbung weiterer größerer Lagerkeller dringend nöthig 
machte.

Diesem Bedürfniß hat die Gesellschaft jetzt durch Ermiethung der 
großen prächtigen Kellereien deS Herrn M arquis Durazzo-Pallavicine in 
Pegli-Genua abgeholfen.



Danksagung.
Für die am Donnerstag bei der Beerdigung 

meines geliebten Mannes, unseres theuren 
Vaters, Bruders und Sckwagers, des Amts
dieners zu Mocker
uns von allen Seiten zu theil gewordenen 
herzlichen Beileidsbezeugungen, insbesondere 
für die so trostreichen Worte des Herrn 
Pfarrers ^närieaoen, sagen wir unsern 
tiefgefühltesten Dank.

M ocker den 1. November 1890.
D ie trauernden H interbliebenen.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Oesfentliche Aufforderung.
Die diesjährigen Herbftkontrolversamm- 

langen finden
in Tborn am 14. November d. I .  vor
mittags 8 Uhr für die Stadtbevölkerung 
vom Buchstaben bis einschließlich L, 
in Thorn am 14. November d. I .  nach
mittags 2 Uhr für die Stadtbevölkerung 
vom Buchstaben 1̂  bis einschließlich 2, 
in Thorn am 15. November d. I .  vor
mittags 9 Uhr für die Landbevölkerung, 

statt.
Die Kontrolversammlungen in Thorn 

finden im Exerzierhause auf der Culmer 
Esplanade statt.

Zu denselben haben zu erscheinen:
1. sämmtliche Reservisten,
2. die zur Disposition der Truppentheile 

beurlaubten Mannschaften,
3. die zur Disposition der Ersatzbehörden 

entlassenen Mannschaften und
4. die im Jahre 1878 in der Zeit vom 

1. April bis 30. September eingetrete
nen Wehrleute, soweit sie nicht mit 
Nachdienen bestraft sind, behufs Ueber- 
führung zur Landwehr II. Aufgebots.

W er ohne genügende Entschuldigung 
ausbleibt, wird mit Arrest bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres 
Reisen mit sich bringt, insbesondere Schiffer, 
Flößer pp., find verpflichtet, wenn sie den 
Kontrolversammlungen nickt beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. I .  dem 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Auf
enthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks
kommando auf diese Weise von ihrer Existenz 
Kenntniß erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben ihre 
Militärpapiere mitzubringen.

Befreiungen von den Kontrolversamm
lungen können nur durch das Bezirkskom
mando ertheilt werden.

I n  Krankheits- oder sonstigen plötzlich 
eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten 
durch ihre vorgesetzte Civilbehörde) beschei
nigt werden müssen, ist die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrolversamm- 
lung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt- 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen.

Wer so unvorhergesehen von der Theil
nahme an der Kontrolversammlung abge
halten wird, daß ein Befreiungsgesuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß spätestens bei dem Beginn der Kon
trolversammlung eine Bescheinigung der 
Orts- oder Polizeibehörde vorlegen, welche 
die Behinderungsgründe genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in der 
Regel als genügende Entschuldigung nicht 
angesehen werden.

Wer infolge verspäteter Eingabe aus sein 
Dispensationsgesuch bis zur Kontrolver
sammlung noch keinen Bescheid erhalten 
haben sollte, hat zu der Versammlung zu 
erscheinen.

Es wird daher im eigenen Interesse 
darauf hingewiesen, etwa nothwendige Be
freiungsgesuche möglichst früh zur Vorlage 
zu bringen.

Im  Uebriaen wird auf genaue Befolgung 
aller dem Militärpaß vorgedruckten Bestim
mungen hingewiesen.

Thorn den 14. Oktober 1890.
Königliches Bezirkskommando 

Thorn.
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 18. Oktober 1890.
Die Polizeiverwaltung.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Grembo- 
czyn, Band III B latt Nr. 15, auf 
den Namen der Frau ^ u ia u c k a  
v. S lu u id v r x  geborene Itu u sr  
eingetragene, zu Gremboczyn belegene 
Grundstück

am 7. Januar 1891
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Terminszimmer 4 , ver
steigert werden.

D a s Grundstück ist mit 2 9 ,4 4  Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von  
1 8 ,4 5 ,0 0  Hektar zur Grundsteuer, mit 
75 Mark Nutzungswerth zur Gebäude
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf
bedingungen können in der Gerichts
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 24. Oktober 1890. .
Königliches Amtsgericht.

1 gut erhaltener M ilitä rm an te l (Einjährig- 
4  Freiwillig.) L. z. verk. Katharinenstr.205p.

Bekanntmachung.
D a s Verfahren der Zwangsversteige

rung des den w i d e r t  V n ^ U 8 l r i
scheu Eheleuten gehörigen Grundstücks 
Zlotterie Band II B latt Nr. 128 ist, 
nach Zurücknahme des Antrages auf 
Zwangsversteigerung, aufgehoben. 

Thorn den 29. Oktober 1890. 
Königliches Amtsgericht.

2V,
3

3'/-
4

Verlaus
von altem Lagerstroh.

Montag d. 3. November d. I .
Nachm. 2 Uhr im Fort II.,

„ 2V« „ an der Leibitscher Thorkaserne, 
„ 3 „ im Fort III.,
„ 4 „ im Fort IV.
Dienstag d. 4. November d. I .  

Nachm. 2 Uhr in der Defensionskaserne und 
in den Rudacker Baracken, 
in der Artillerie-Kaserne, 
in der Arrestanstalt und im 
Fort VII.,
in der Culmerthorkaserne, 
im Fort I.

Garnisonverwaltung.
Für die Menage des unterzeichneten Ba

taillons ist die Lieferung von
Fleisch,
Viktualien,
Kartoffeln

vom 1. Dezember d. I .  ab zu vergeben. 
Die näheren Bedingungen pp. können im 
Bureau Bäckerstraße Nr. 225 eingesehen 
werden.

Versiegelte Offerten — event!, unter 
Beifügung von Proben — sind

bis zum 10. November
einzureichen.

2. Bataillon Fuß-Artillerie 
Regiments Nr. 11.

Öeffentliche
Zwangsversteigerung.

Am Dienstag den 4. November er.
vormittags 10 Uhr

werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebüudes hierselbst:

einen Mahagoni Schreibtisch, 
einen Ausziehtisch, 2 Sessel 
mit grünem Bezug, 3 Herren
anzüge, einen Sommer- und 
einen Winterüberzieher» eine 
silberne Taschenuhr ». a. m. 

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

» u r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.
Öeffentliche

Zwangsversteigerung.
Dienstag den 4. November er.

vorm ittags II Uhr
werde ich bei dem Besitzer Herrn Kuolav 
fiväler in Unter-Nenczkau:
zwei Schweine und eine Ferse
öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

X I I « ,
_ _ _ _ _ _ _ _ Gerichtsvollzieher in Thorn.
Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das im Grundbuche von Guhringen, Band I 
Blatt 4, auf den Namen des Rentiers 
MIKolm sseokler eingetragene, in Guh- 
ringen belegene Grundstück

am 20. Dezember 1890
vormittags 10 Nhr

von dem Königlichen Amtsgericht in Rosen- 
bera Westpr. an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 7, 
versteigert werden. Das Grundstück ist mit 
383^oo Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 95,30 Hektar zur Grundsteuer, mit 
300 Mark Nutzungswerth zur Gebäude
steuer veranlagt. Das Grundstück wird seit 
dem April d. I .  durch die Masse verwaltet 
und hat vollständiges Inventar und aus
reichenden in vorzüglichem Zustande befind
lichen Viehbestand und Erntevorräthe. — 
Falls vor dem Versteigerungstermin ein 
genügendes Gebot abgegeben werden sollte, 
kann das Grundstück auch freihändig ver
kauft werden und sind circa 24000 Mark 
dazu erforderlich. Reflektanten, Agenten 
nicht ausgeschlossen, wollen sich dieserhalb 
gefälligst an den Unterzeichneten wenden. 

R osenberg  Westpr. den 26. Oktober 1890. 
k i s e l r l r v ,  Konkursverwalter.

Negsnmänlel,
Reisemäntel,

8ebIafi'öe!L6,
Jagdjoppen,

Kei8kll6l:l<kn,
Schlafdecken,

Unlerklsiffer
in Wolle und 
Baumwolle,

k 'fk l 'ü k ä k e ic k n
empfiehlt

6att stlallon,
Altstädtischer Markt 302.

Neu! Flora-Pulver Neu!
beseitigt alle Fehler des Teint.

Nur bei änlon Koorwara - Thorn.
__________ Packet ä. 50 Pf.__________

8 v L iL tt tK  L v n  2 .  X v v v i n b v r  1 8 S V  t t l r v i r ü «  7  /2  K lir r
in  ü e r  H u l a  ä s n  8 ü r g e r 8  o k u I v :

L l l K S l l  l l .  L l l l l L  » i l Ü L v d .
Karlen 211 vumm. k lä re n  a 3 Nk. — Stellplätze ä 2 Nk. uvä Sellillerkarteu 

ä l LIK. nur in beaokränkten knraki — Lu der LuellllaväluLA von
H V a l tv r  L<aiir1keelL .

U W - U m z u g s h a l b e r . - W U
M it dem 1. Januar verlegen wir unser Geschäfts- 

lokal nach unserm Hause ^  ^
H lktälttei- vüarkl 3 0 4

und verkaufen, um unseren großen Vor- ^
rath bedeutend zu verkleinern, vo^
heute ab zu ganz ermäßigt Strickwollen,

l N U l g e U  . H Z ^ ^ T r ic o t a g e n ,  Tricot-
l l r  r i l r n :  Taillen, Chenille-

Echarpes u. Kapotten, gestr. 
Röcke, Beinkleider, wollne Tücher,

^ - -^ T r ic o t- ,  S eide- und Ballhandschuhe, gestr. 
^  ^  Kleidchen für Damen u. Mädchen, Diamantschw.

Damen- u. K inder-Strümstse rc. Sämmtliche
Neuheiten der Saison "MW in Passementerie, Sammet, 

Gold-, Perl-, Krimmer- und Feder-Besätzen.
Die kompl. Laden- u. Gas-Einrichtung steht billig zum 

Verkauf. Das Geschäftslokal ist pr. 1. Januar zu vermiethen.

Unterricht im Sologesang
L L L ' L '  K lm n W r
Sammet, Gesanglehrer am Kgl. Gymnasium,

Brückenftratze 25/2« II.
Eiserne

Geldschränke
mit Stahlpanzer

(D. N.-P. Nr. 32773)
und eiserne

A u f s e i l e n
offerirt

kokett lillc.
Holzverkans

in Forst Thorn täglich durch Aufseher 
krrybill zu sehr billigen Preisen: S tubben,
Knübvel, S tangen  rc.________________

Bringe mein neu sortirtes Lager in

Taschenuhren, Ran-uhren, 
NegntateurenIelkernfllhrketten rc.

und optischen Waaren
bei billigster Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung.
I  « « 1 8  lkrunzvulck, Bachestr 6. 

Elegante «. dauerhafte
Damen-, Herren- und 

Kinderstiefel
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen die
Schuhfabrik von

Elisabethstr. 263,
______ neben der Neust. Apotheke._______

Mohrrüben,
bestes Herbstfutter für Pferde gegen Kröpf, 
verkauft den Ctr. ä 1 Mark

HIoek-Schönwalde.
Bestellungen per Postkarte erbeten.

» G " 8 M l l l ! - W W
Doppelt rektifizirt zu Brennzwecken, zur 

Handschuhwäsche, vorzüglich als Flecken
reinigungsmittel, pro Pfd. 40 Pf.
O rogusnbanlüung in «locker.

/L tu t gebrannte Ziegel i. M  und 
^  holländische Dachpfannen hat billig 
abzugeben ______________8 .

A M  «seil
sofort, theilw. sof. od. später zahlb., werden 
auf ein großes städt. Grundstück zur pupill. 
sicheren Stelle gesucht. Vermittelungen 
verbeten. Näheres zu erfr. i. d. Exp. d. Z.

Nach beendeter Instandsetzung der

Kockr-Windmühle
in Schönwalde nebst Wohnhaus, Scheune 
und 9 Morgen Land, ist dieselbe von sofort 
unter günstigen Bedingungen billig zu 
verkaufen oder zu verpachten Näheres 
bei Bäckermeister k. kaekn, Thorn.

I n  Klein-Krug bei Ober-Nessau ist

lgiiteKggMilizvllglt
und Schmiede von sofort auch später zu 
verpachten. Onio^aki, Gastwirth u. Schmied.

1 Repositorinm
mit Schublade billigst zu verkaufen bei

6. fflielks L  8okn
___________lnk. ä. 6. Melke jun.______

Ein guter

Pser-estaN
für ca. 2—3 Pferde ist von sofort zu ver
miethen; auch ist daselbst eine fast neue 
5 Meter lange Tombank billig zu verkaufen. 
___  6u8lav i^aaaer, Neustadt 147/48.

G u s t a v - A d v l f - Z m e ig v e r e in .
Z u r  M t t s f t i c r

am 2. November nachm. 5 Nhr
in der »eustädtischen ev. Kirche

ladet ein
Der Vorstand.

käolpk änärieoaen. Korn. kerkorä. 
Nir8vk. ttotkmann. laoobi. Kittler. 

Kuklmay. I^oritr. kittweger. kokcie.

1 m. Zim. v. sof. z. verm. Culmerstr. 334. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Breitestraße 308.

. . . . . . . . .  -öeffglir-
Vmin.

Um vielfachen Wünschen zu entsprechen, 
die darauf ausgehen, daß die Wohlthätig
keitsvereine auf die Veranstaltung von 
Bazaren möglichst verzichten möchten, hat 
der Vorstand beschlossen, für dieses Jah r 
versuchsweise von der bisher üblich ge
wesenen Abhaltung eines

W k i h r n i l h t s - K a M S
Abstand zu nehmen,

in der Hoffnung, daß ihm die zur Fort
führung und Erweiterung seiner drei An
stalten sowie zu einer Weihnacktsbescheerung 
seiner etwa 300 Zöglinge erforderlichen 
Mittel auch auf andere Weise zugehen 
werden.

Wir richten daher an die Mitglieder und 
Gönner unseres Vereins die

dringende Bitte,
bis zum l" Dezember ds. Js.

den sonst für unseren Weihnachts-Bazar 
verwandten Betrag in Geld und solchen 
Gegenständen, die zur Bescheerung armer 
3—Ojähriger K inder geeignet sind, bei 
den Unterzeichneten oder in unseren An
stalten an der Backe, auf der Bromberger 
Vorstadt (Schulstraße) und auf der Jakobs- 
Vorstadt gütigst abgeben zu wollen.

Der Vorstand.
gezz. kmma ssvlät. l.ul86 kluvokmann. 

knna kuekner. kväivig käolpk. koaa 
von fiaokor. Kmma vebrlok. llaura llilie.

Hanna Zeinvarlr. lokanna 8ponnagel. 
Dielriok. ksr-foräl. Kuntre. üäolpk.

Kittler. Dr. Kleber. 8taokovvi1r.

Klem-nergesellen
finden von sogleich Beschäftigung bei

L .  H « « I » I « .

Schlüfsergesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

Ein Sohn achtbarer Eltern mit den 
nöthigen Schulkenntnissen findet als

WU" Kehrling "WU
Stellung in einem M ateria lw aaren- und 
Delikatessengeschäft. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Presse".________

Fuhrleute
zur Anfuhr von Ziegeln verlangt
_______ « v o r x  N o l« ,  Thorn.

Ein Nachtwächter
wird verlangt. Näheres i. d. Exp. d. Ztg.

K » «rdkntlichc» « i h m
mit guten Zeugn, für Küche u. Hausarbeit 
von sof. gesucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z.

Ein junges Mädchen,
welches Lust hat, die B inderei zu erlernen, 
kann sich melden bei 6. Kremin, Breitestr. 459.

Wirthinnen
Rr!e«»:«rv8k»,Copper»ikusstr.207.

Kchützenhaus.
Sonntag den 2. November er.

G r o ß e s  Ä m c h - T s u m t
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. Borcke (4. Pomni.) Nr. 21.
Anfang 7V, Uhr. — E ntree 3V P f.

Bon 9 Uhr ab 2V Pf.

___________Königl. Militär-Musikdirigent.

N I M M  l i S l t M M l l I .
H u b e r t u s j a g d

Montag den 3. November er.
Sammelplatz mittags 12 Uhr am Wald- 

meifterkrug.
I .  A.

Frhr. von Wränge«, Rittmeister.

I l I N I -

Dringe Mädchen oder Knaben finden freund- 
liehe Ausnahme, auch junge Leute 

Beköstigung bei Frau fügier, Schuh
macherstraße Nr. 350, 2 Tr.

Verein.
Sonntag den 2. November er.

luen lak tt naek kegenau.
Abmarsch 2 Uhr nachmittags vom Katha- 

rini'Ntlwi-.

Fecht-Verein
sür Stadt m d Kreis T h o r n .

Erste
musikalisch-theatralische

S o l r s v
am Sonntag den 2. November er.,

Nachmittags 4 ^  Uhr
im  U i k l o r i n  - K a a l .

ausgeführt von der Kapelle des Jnf.-Regts. 
v. Borcke unter Leitung des Militär-Musik- 

Dirigenten Herrn Müller.

kleu! u. Lensslionell!
K o s p k k l e - T h k o t c r .

Zur Aufführung kommt
(zum ersten Male in Thorn):

vor Kral von komlN
oder:

Ich habe gehört davon.
Volksstück in einem Aufzuge. 

P e r s o n e n :
Der König von Brabant, Fürst v. Donnerkiel. 
Prinzessin Ballavacini, seine Tochter.
Irm a  Mikosch, eine Gouvernante 

(leibliche Schwester des bekannten Mikosck). 
Der Graf von Paprika.
Kasperle, der Ober-Opodeldok.
Pipifax, ein Teufelsbraten, Abgesandter 

der Hölle.
Ort der Handlung: Am Hofe.

Schattenspiele:
a. Die Breitestraße abends zwischen 6 und 

7 Uhr.
d. Ein Stündchen bei Dr. Eisenbart.
e. Thorner Abenteuer — oder:

Ein gestörter Skat.
<l. Fräulein Oceana Renz auf dem schlaffen 

Drahtseil.
Kasienöffnung 3 Uhr.

N E "  L i r t r v v :
Mitglieder gegen Vorzeigung der Jahres

karte 1890 30 Pf. ä. Person. 
Richtmitglieder 50 Pf. ä Person. 

Kinder in Begleitung Erwachsener je 10 Pf. 
Alles Nähere die Plakate u. Programme 

Ivir versprechen einen genußreichen 
Üachmittng und Äbend.

Der Vorstand.
Das Fest-Komitee.

fflik8lsr'8 Ne8taurani i.eibil80k.
Heute

S o n n t a g A u g l i j i i i i k r b l j i i l
vom Faß.

Täglicher Kalender.

1890.
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Hierzu eine B e ila g e  und illnftrirteS 
E onntagsb latt.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w - k t  in Lhorn.



Beilage zu Nr. 257 der „Thorncr Presse".
Sonntag den 2. November 1890.

500 Meter unter der Erde
von Hugo Werth.

(Nachdruck verboten.)
Täglich lesen S ie  in den Zeitungen über Arbeitseinstellung 

und W iederaufnahm e, über große Versammlungen und Demon- 
urationen der Bergleute und ähnliches, und da möchten S ie  
Zern einm al etw as näheres über das Leben dieser nicht eben 
^neidenSwerthen Menschen erfahren. S ie  haben Recht. Hören 
S ie also zu, ich will Ih n e n  die E infahrt in ein Kohlenbergwerk 
beschreiben.

W ir hatten durch die Gefälligkeit des D irektors des . . .  . er 
Tiefbau Gelegenheit erhalten, in dessen über 500  M eter liefen 
Schacht einzufahren; ein a lte r B ergm ann w ar u ns a ls  F ührer 
mitgegeben worden.

Nachdem w ir uns auf das prächtigste m it den abgetragend- 
sten Stücken unserer G arderobe und einigen B ergm annskitteln 
aufgeputzt, wasserdichte S tie fe l angezogen und jeder ein G ruben- 
lämpchen zur H and genommen hatten, bestiegen w ir den Aufzug, 
Förderkorb genannt.

E s  ist das ein großer an 2 S eiten  offener eiserner Kasten, 
besten Boden im Zustand der Ruhe m it ebener Erde gleicht liegt 
und in den die leeren Kohlenwagen hineingeschoben werden, um 
"ach unten und von da gefüllt wieder nach oben befördert zu 
werden. E r hängt an einem fast armdicken D rah tseil, welches 
«der eine hoch oben in dem Schachtthurm befindliche Rolle zu 
dem großen R ade im Maschinenhause geht und beständig auf- 
und abgewickelt wird.

Eine kleine D arstellung des Schachtes m it auf- und nieder- 
behendem, den Förderkorb darstellenden Gewicht zeigt dem M a 
schinisten, in welcher Höhe sich dieser in jedem Augenblick 
befindet.

Nachdem w ir alle den engen R au m  betreten und uns so 
gut es ging, ohne einander zu belästigen, darin  zusammengedrückt 
hatten, erscholl ein Glockenzeichen, und im nächsten Augen
blick versanken w ir in den Boden. Ein sonderbares Gefühl 
ergriff mich.

D ie S o n n e , die noch soeben alles m it ihren S tra h le n  ver
goldete, w ar verschwunden, und bei dem dürftigen Schein unse
rer Lampen sahen w ir gespenstig die Holzauszim m erung des 
Schachtes nach oben an uns vorüberhuschen, w ährend ununter
brochenes P lätschern herniederfallenden W assers und manchmal 

. nes B rausen unser O h r berührte, und von Zeit zu Zeit auch 
ein kalter S t r a h l  den einen oder anderen tra f.
„  E inm al sahen w ir au s  der Ferne ein Licht herüberschimmern. 
bknser Begleiter erklärte, hier sei ein S to llen , ein Q uergang , in 
en Berg gehauen, der zu einem höher gelegenen Theile des 

^ohlenflötzes führe, es befinde sich hier auch eine Vorrichtung 
»um H alten, w ir würden aber gleich bis unten fahren.

Nachdem w ir noch eine W eile schweigend tiefer gesunken 
waren, verminderte der Korb seine Geschwindigkeit, stteß auf

NElt. Zch meinte, lange, lange Zeit gefahren zu sein, und 
och w aren es kaum zwei M inuten  gewesen.

» S o , nun sind w ir unten ," sagte der B ergm ann, „und der 
ndere Korb ist oben. D er Schacht ist nämlich ein doppelter," 

sad ^  erläuternd hinzu, „während w ir in der einen H älfte ein- 
hren, fäh rt in der anderen ein Förderkorb a u s ."

.  , Auf unsere F rage , ob es hier denn nun garnicht mehr tiefer 
? he, erwiderte unser F üh rer, indem sich ein eigenthümlich feier- 

^  Z ug  über sein Gesicht legte, welches der seit so langen 
>? h ^ n  in die P oren  eindringende Kohlenstaub m it unvertilg- 
o b l a u e n  Punkten und Linien dicht bedeckt hatte : „O h, es
kon unter dem Schacht noch tiefer; aber wer da hinein 
tu -? "" ' ^°nl möge G o tt gnädig sein, der kommt nicht wieder 

ist der S um pf. D o rt sammelt sich all das W asser, 
D a ^ ° r  oben heruntersickert; Tag und Nacht pum pt die 
b i^p lw asch in e , aber nie wird sie fertig, d as schwarze Wasser 
fröm .^°".Leichnam  manches Abgestürzten, der noch am  M orgen 
stürzt und G o tt vertrauend, und am M ittag  hinab-
Weib ^ w a rz e  Tiefe, weil er, um  schneller nach oben zu
Korb s - ö" kommen, noch im letzten Augenblick in den 
öum A wollte, oder weil der S te iger zu früh d as S ig n a l 
gearb^» gab. 3 a ,  wenn m an hier unten seine Schicht
Taae<-l^ sucht man so eilig wie möglich wieder ans
Man^n  ̂ ö" kommen und nach Hause, um  seinen knurrenden 
Man D a  wäscht m an sich nicht lange vorher; wie
sich an d '  "ber und über bedeckt m it Kohlenstaub, setzt m an 
nicht acn " " d  —  dann schmeckts; manchmal ist'S nur

Z7E 'E r d ö l e n u n d  w ir begannen unsere W anderung unter 
Gestein » .  Zunächst mußten w ir einen hoch und dreiGestein „ Zunachlt mutzten w ir einen hoch und breit im 
hielt ^ b e h a u e n e n  G ang  passiren, der selbst keine Kohlen ent- 
Sckien»»^ r a l s  Z u fah rtstun ne l zum Schacht diente. Zwei 
mit ^  führten durch denselben, anf deren einem die 
während „ ^ ir l l te n  W agen zum Schacht gefahren wurden. 
In n e re  d-s m ^ n ,  anderen die leeren W agen wieder in das 
rinnendem rollten. D ie Felsw ände glitzerten von herab-
gebildet in ^ r ,  und zwischen den Schienen hatten sich Rinnen 
Theil des dasselbe dem S u m p f zufloß. D er übrige
gesehen davon ^  ziemlich trocken, sodaß es sich hier, ab 
mühte vor ein-v m an jeden Augenblick zur S e ite  springen 
in der Näbe be ankommenden und in der Dunkelheit erst ganz 
im Vergleich z u ^ w  en W agenzug, sehr gemüthlich gehen ließ 
die nach allen R i^ ,  die w ir nun betraten. D a s  waren
selbst befindlicken auseinander gehenden in dem Flötz
w ar. H ier w ar s o l l e n ,  au s denen die Kohle schon gehauen 
senkte sich oft so " "  schmales Geleise, und die Decke
niederbücken m üßt-»  . w ir u ns zu unserer halben Höhe 
waren m it N^lk-n P "  nicht anzustoßen. W ände und Decken 
n°hmen?'daß L  und m an mußte sich wohl in Acht
vorstehenden Ellenbogen nicht m it irgend einem her-
w°t°ten w ir ^  unliebsame Bakanntschaft mache. D abei 
wurden von Knöchel in schmutzigen Lachen und
Wasser bespritz /" unten von dem durch die Balken sichernden

gewisse unanvel-km " v'cht, sondern empfanden sogar eine 
w ir vordrangen u n ^  .duckende W ärm e, die zunahm , je weiter 

gen I- enger die S to lle n  w urden. A ls einer

von uns seiner Verw underung darüber Ausdruck gab, nahm unser 
F üh rer wieder das W ort:

„D o rt hinten am Schacht", sagte er, „und in den H au p t
gängen, da weht oft ein eisiger Luftzug, aber hier innen ist es 
immer w arm , hier ist es einerlei, ob es da oben S om m er ist 
oder W inter, die S tra h le n  der S on ne  dringen nicht so tief in 
die Erde. D a s  ist eben das Schreckliche an unserer B ergm anns
arbeit, dies ewige Einerlei hier u n te n : kein Tag und keine Nacht, 
kein F rüh lin g , S om m er, Herbst und W inter, ewig die dunstige, 
kohlenstaubgeschwängerte Luft! W as m an da an  G ift in den 
8 S tu n d en , die m an täglich hier unten arbeitet, in die Lunge 
aufnim m t, b rin g t man in den 16 S tun den  oben nicht wieder 
heraus. W ir Bergleute werden nicht a l t ;  w ir vergiften uns 
langsam , aber sicher, wenn w ir nicht schon vorher durch schla
gende W etter, Einsturz, Ueberschwemmung oder irgend eine 
andere der unzähligen uns stündlich um lauernden Gefahren ein 
jähes Ende finden".

Inzwischen w aren w ir immer weiter vorgedrungen und sahen 
jetzt in der Ferne ein Licht schimmern. Unser F üh rer zündete 
eine Sicherheitslam pe an , die er bei sich führte, blies sein G ruben- 
licht au s und forderte uns auf, dasselbe zu thun und ihm vor
sichtig zu folgen.

„Hier kommen w ir vor O r t ,  wo die Kohlen gehauen werden", 
sagte er, „es wird seit einigen Tagen hier m it der S icherheits
lampe gearbeitet, da man böse Gase im Flötz verinuthet. D ie
selben verlöschen die Sicherheitslam pe einfach, während sie bei 
einer anderen explodiren. W enn solche Gase entdeckt sind, muß 
ein Luftschacht nach oben gebohrt oder, wenn das zu große 
M ühe und Kosten verursacht, d as  Flötz aufgegeben werden".

Jetzt standen oder vielmehr knieten w ir dicht bei den H ä u e rn ; 
denn w ir hatten schon den letzten Theil des W eges fast kriechend 
zurücklegen müssen, so niedrig w ar der G ang. D ie Leute lagen 
wie M aulw ürse am Boden und hackten m it eintönigem Schlage 
in die Kohle, die losgelösten Stücke nach hinten schiebend, wo sie 
andere in kleine niedrige W agen luden. W ir standen eine Zeit 
lang schweigend da und schauten der schweren Arbeit zu, dann 
machten w ir Kehrt.

An der S telle , wo w ir sie vorher verlöscht, zündeten w ir 
unsere Lichter wieder an und gelangten auf demselben Wege 
wieder an den Schacht.

A ls unser F üh rer uns fragte, ob w ir auch noch d as obere 
Flötz sehen wollten, an dem w ir vorher vorbeigefahren w aren, 
sagten w ir einstimmig nein und eilten, den Auszug zu besteigen, 
der uns in wenigen Augenblicken wieder ans Tageslicht brachte, 
das w ir m it aufrichtiger Freude tief ausathmend begrüßten.

W ir w aren eine S tu n d e  unten gewesen, abgeschieden von 
Luft und Licht. Jetzt empfanden w ir erst so recht, ein wie 
großes Glück es ist, hier oben leben und fü r sein Leben kämpfen 
zu dürfen.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  . G r a f  L e o  T o l s t o i  a l s  H i r t e " )  wird der 

„Kölnischen Z eitung" au s P e te rsb u rg  geschrieben: E iner meiner 
Freunde, der unlängst in Z asn a ja  P o lja n a  den kranken G rafen  
Leo Nikolajewitsch Tolstoi besuchte, theilte m ir eine kleine Episode 
au s der jüngsten Vergangenheit des berühmtesten aller lebenden 
russischen Belletristen m it, die fü r ihre Leser um so interessanter 
sein w ird, weil sie noch nirgends veröffentlicht worden w ar und 
eben so authentisch wie charakteristisch ist. E s  handelte sich um 
die W ah l eines D orfhirten , zu welchem Zwecke eine V ersam m 
lung sämmtlicher B auern  des D orfes einberufen wurde, an 
welcher auch G ra f  Tolstoi theilnahm , da er sich ein für allemal 
das Recht ausbedungen hatte, allen B erathungen der D orfbe
völkerung beizuwohnen. E s  entspannen sich eifrige Erörterungen 
darüber, wen m an m it den hohen Obliegenheiten eines D orf
hirten betrauen solle. E s  wurden mehrere Kandidaten vorge
schlagen, doch konnte m an sich über die W ahl nicht einigen. 
G ra f Tolstoi, der bis dahin m it schweigender Aufmerksamkeit zu
gehört hatte, t r a t  plötzlich in den Kreis, verneigte sich tief vor 
dem „M ir^  ( D orfversam m lung) und bat, daß m an ihn zum 
Gemeindehirten ernennen möge; er würde gewiß das ihn durch 
diese W ahl gesetzte V ertrauen rechtfertigen. E s sei ihm gleich
gültig, ob man ihm G ehalt zahlen werde oder nicht. Obgleich 
die örtliche ländliche Bevölkerung schon oft Gelegenheit hatte, sich 
m it dem exzentrischen Wesen des G rafen v e rtra u t zu machen, so 
w urde sie durch diesen Vorschlag doch überrascht. D ie Aeltesten 
kratzten sich nachdenklich hinter den O hren und schwiegen verlegen 
still. Endlich ertönte au s  den hintersten Reihen eine S tim m e: 
„ I s t  es aber auch fü r Dich, Väterchen Leo Nikolajewitsch, 
passend, einer solchen Beschäftigung nachzugehen? Bist D u  auch 
geeignet d a fü r?"  D er dadurch in seiner Ehre gekränkte G ra f  
fing an , seine Widersacher zu überzeugen, daß er sich fü r die 
S te llun g  eines H irten  gerade eigne; er sprach so schön, so h in
reißend, bat so dringend, ihm nicht die Schmach einer W eigerung 
anzuthun, daß die Gemeinde, wenn auch kopfschüttelnd, ihre E in 
w illigung g ab : da er es nun einm al so sehr will, so muß man 
ihm nachgeben. D an n  ist er auch ein guter Kerl, der stets zu 
helfen bereit ist. Und wenn es nun einm al seine H errenlaune 
ist! W enn ihm d as S p a ß  macht! W ir wollen hoffen, daß 
unsere Heerde nicht darun ter leiden w erde! Lange wird er wohl 
den H irten  nicht spielen! S o  und ähnlich sprachen sich die 
B au ern  un ter einander au s und beschlossen, dem G rafen Tolstoi 
die Zügel der Regierung über sämmtliche Dorfheerden zu über
geben. E s  fand sich n u r einer, das enstm t te rr ib le  der G e
meinde, welcher am Schluß der erregten B erathung pathetisch 
au srie f: „B rü der, w ir haben einen großen Fehler begangen!
W ir hätten bei Leo Nikolajewitsch ein p aa r E im er B ranntw ein  
dafür verlangen sollen, daß w ir seinen Wunsch erfüllt, und 
hätten uns auf seine Gesundheit einen tüchtigen Rausch ange
legt. W ir haben einen großen Fehler begangen, B rü d e r!"  Und 
G ra f  Tolstoi t r a t  am nächsten Tage seinen neuen Dienst m it dem 
ihm eigenen E ifer an , obwohl m an gerade nicht behaupten kann, 
m it sonderlichem Erfolg. M an  kann ein berühm ter R om an
schriftsteller, ein tiefer Denker und Philosoph und trotzdem ein 
schlechter H irte sein, und das geringste B äuerlein  kann au f diesem 
Gebiete den größten Weltweisen übertreffen. Außerdem hatte der

gräfliche H irt die üble Gewohnheit, spät aufzustehen, wodurch 
die Interessen der ihm anvertrau ten  Heerde nicht wenig litten. 
I n  den D örfern  werden die Viehheerden früh mit M orgengrauen 
auf die Weide getrieben; der H irt umschreitet das ganze D orf 
und ru ft m it seinen Horntönen die Heerde zusammen. W ährend 
der Regierung Tolstoi's mußte ein anderes Regiment eingeführt 
werden. D ie Bauernw eiber von H asni Po ljew i mußten das 
Vieh auf den Hof des H errenhauses zusammentreiben und er
w arten, bis es S e iner Durchlaucht dem G rafen-H irten belieben 
würde, die F üh rung  auf die Weide zu übernehmen. E s  ging 
dabei nicht ohne tragikomische Szenen ab. Die B auernw eiber 
waren oft gezwungen, lange zu w arten, und die Viehheerden 
wurden ungeduldig, und ein allgemeines B rüllen , Meckern 
u . s. w. protestirte gleichsam gegen den Langschläfer. W enn der 
L ärm  zu stark w urde, erschien ein D iener in eleganter Livree, 
Kniehofe und weißen Handschuhen, m it goldenen Achselschnüren. 
„W ollt Z hr das M a u l halten!" schrie er die W eiber an. „ S e . 
E rlaucht geruht Thee zu trinken. W enn der gnädige H err sein 
Frühstück beendet haben w ird, so w ird er geruhen, herauszu
kommen und Euer niederträchtiges Vieh aus's Feld zu treiben." 
D a  sich derartige A uftritte zu häufig wiederholten, so riß den 
B auern  endlich die G eduld, besonders da die W eiber erklärten, 
sie würden nicht mehr das Vieh anf den Herrenhof treiben. E s  
wurde eine V ersam m lung zusammenberufen, zu welcher auch 
Tolstoi eine Einladung bekam. „W ir haben eine große B itte  an 
Dich, Leo Nikolajewitsch!" sagten die Aeltesten sich vor dem 
G rafen  tief verneigend, „hoffentlich wird Deine Gnaden sie uns 
nicht abschlagen." —  „W as ist d a s?  Zch bin stets bereit, dem 
„ M ir"  zu dienen! Redet, w as wollt Z h r? "  D ie Aeltesten 
konnten lange nicht ihre B itte  vorbringen und einer von ihnen 
schob stets den andern vor. Endlich faßte einer der Aeltesten, 
ein fast neunzigjähriger G re is , den M uth  und sprach: „Befreie
uns, o H err, sei so gnädig. W ir werden D ir  ewig dankbar fein. 
Q uäle u ns nicht." —  „W as wollt Z h r denn eigentlich?" fragte 
erstaunt der G raf, „wovon soll ich Euch befreien?" — „Von 
D einer verrückten Zdee befreie u ns, Leo Nikolajewitsch, fü r Dich 
ist es ein S p a ß , fü r uns aber R u in !  Und die Weiber geben 
uns keine Ruhe, die Hexen!" M it einem W orte, der „ M ir"  
bat den G rafen auf den Posten eines Gemeindehirten zu ver
zichten. Tolstoi nahm sich dieses ihm ertheilte M ißtrauensvo tum , 
diesen von ihm geforderten Abschied sehr zu Herzen, fing an , sich 
zu vertheidigen und fragte, wodurch er sich denn die Unzufrieden
heit der Gemeinde zugezogen, daß sie beschlossen habe, ihn zu 
entlassen. „Wodurch habe ich denn E uer M ißfallen, Eure Un
zufriedenheit e rreg t?"  fragte Tolstoi fast m it Thränen in den 
Augen. D a ließ sich in den hintersten Reihen eine S tim m e ver
nehmen : „ D u  taugst schon darum  nicht a ls  unser H ir t" , sagte 
diese unerbittliche S tim m e, „w eil w ir Dich, Leo Nikolajewitsch, 
dich nicht ausschimpfen können. D u  bist doch ein B o rin  (H err). 
Und w as ist das fü r ein H irt, den wir nicht ausschimpfen oder 
im Nothfalle verhauen können?" Und der ganze „ M ir "  drückte 
durch beifälliges G runzen sein Einverständniß aus. D er zahnlose 
Alte mit dem auf die B rust in Silberw ellen Herabfließenden 
Patriarchenbarte sagte: „ E s  ist wirklich so, Leo Nikolajewitsch, 
D u  taugst fü r u ns nicht. Unsere H irten müssen w ir schimpfen 
und prügeln können. D a s  mußt D u  selbst begreifen. Befreie 
u ns, V äterchen!" W a s  blieb dem G rafen übrig , a ls  sich dem 
Spruch des „ M ir "  zu unterwerfen und auf den Posten eines 
Gemeindehirten zu verzichten.

( E i n e  g r a u s i g e  E n t d e c k u n g )  machte vor wenigen Tagen 
die Lebensmittelpolizei von P a r i s .  D ie D irektoren einiger bel
gischen Schlachthäuser ließen den Verbleib des wegen ekelhafter 
Krankheit der Thiere, F äu ln iß  rc., vom Schlachten und öffentlichen 
Verkauf zurückgewiesenen Fleisches genau verfolgen; und wohin 
gelangten sie? S ie  fanden, daß alle unbrauchbaren verdorbenen 
Fleischtheile heimlich über die französische Grenze nach P a r is  ge
schafft werden, in die — W urstfabriken, wo diese appetitliche 
W aare  hauptfächlich zur Herstellung der bei den Franzosen be
kanntlich so beliebten „8g.uoi8sons äo L o u lo § n s"  verwendet 
werden. G enannte Direktoren hielten es für ihre Pflicht, hier
von unverzüglich Anzeige nach P a r i s  gelangen zu lassen, und die 
Erhebungen der Polizei haben die Nichtigkeit der Sache leider 
dargethan. E s  wird wohl lange dauern, ehe die P a rise r  wieder 
ein B oulogner Würstchen zum M unde führen.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l Dombrowski in  Thorn.

Selbst ein verwöhnter Raucher dürfte nach einmaligem V er
such ein treuer Kunde des Versandgeschästs M ey L Edlich, Leipzig- 
Plagwitz, werden, w as sich einfach schon daraus erklärt, daß die bekannte 
W eltfirma ausschließlich m it den anerkannt ersten Fabrikanten Deutsch
lands in  Verbindung steht. Z u einem Versuche ist nur zu rathen; 
näheren Aufschluß über die reiche, jeden Anspruch befriedigende A usw ahl 
giebt der illustrirte Spezialkatalog über Cigarren, der neben einer 
M enge billigster b is hochfeinster Tabak- und Cigarrensorten eine besondere 
A uslese von P feifen  und Cigarrenspitzen aufzählt. D en Katalog erhält 
man auf V erlangen unberechnet und portofrei.

Mey's Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen,
au s starkem pergamentähnuchem Papier gefertigt und m it leinenähnlichcm  
Webstoff überzogen, sehen ganz w ie Leinenwäsche au s.

M ey's Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, daß sie 
niem als kratzen oder reiben, w ie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets 
thun.

M ey 's  Stoffwäsche steht in Bezug aus Schnitt und bequemes Passen 
trotz a u ß e r o r d e n t l i c h e r  B i l l i g k e i t  unerreicht da. S ie  kostet kaum 
mehr a ls  das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle 
Differenzen mit der Wäscherin, a ls auch den Aerger der H ausfrau über 
die beim Waschen oder P lätten  verdorbene Leinenwäsche.

M ey's Stoffkragen sind ganz besonders praktisch für Knaben jeden 
A lters.

A uf Reisen ist M ey's Stoffwäsche die bequemste, w eil bei ihr das 
M itführen der benutzten Wäsche fortfällt.

M ey's Stoffwasche wird fast in  jeder S ta d t von durch Plakate 
kenntlichen Geschäften verkauft, welche auch von Zeit zu Zeit durch A n
noncen in  dieser Zeitung namhaft gemacht werden. S o llten  dem Leser 
diese Verkaufsstellen unbekannt sein, so wolle er sich an das V ersand
geschäft M ey L Edlich in  Leipzig - Plagw itz wenden, welches auf 
V erlangen auch das Preisverzeichniß über M ey's Stoffwäsche unberechnet 
und portofrei versendet.



Bekanntmachung.
Wegen Ablauf der Wahlperiode scheiden 

m it Ende des Jahres 1890 folgende M it 
glieder der Stadtverordnetenversammlung 
aus:

a . bei der I. Abtheilung
1. Herr Karl äugugl koeltike
2. „  Balkan l,v i8kr
3. „ Kar! lUaltlies
4. „ vavid ^olff

d. bei der I I .  Abtheilung
1. Herr ädolk llotrs
2.
3.
4.

2.
3.
4.
a.

Kar, p io lie rl 
„  Alexander kitt^egen 
„  kobecl l i l k  

0. bei der l l l  Abtheilung 
1. Herr Krimi Ke>eradend1

„  Krnal ködert «lraobberger 
„  Alexander Preu88 
„  Dr. l,eo 8rumann 

Außerdem ist bereits während 
der Wahlperiode aus der l. Abtheilung 

ausgeschieden
Herr ttugo IVarda und ist fü r denselben 
eine Ersatzwahl für die Wahlperiode bis 
Ende 1892 erforderlich.
Z ur Vornahme der Ersatzwahl zu ä für 

die Wahlperiode bis Ende 1892 werden 
die Gemeindewähler der I. Abtheilung auf 

M o n tag  den 3. November 1890  
vormittags von 11 bis 12 Uhr 

hierdurch vorgeladen, im Magisirais- 
Sitzungszimmer zu erscheinen und ihre 
Stimmen dem Wahlvorstande abzugeben; 
hierbei w ird bemerkt, daß der zu wählende 
Stadtverordnete ein Hausbesitzer sein muß.

Sollte eine engere Wahl nothwendig 
werden, so findet dieselbe an demselben Orte 
Freitag den 7. November 1890 vormittags 
von 11 bis 12 Uhr statt, wozu die Wähler 
fü r diesen Fall hiermit eingeladen werden.

Z u r Vornahme der regelmäßigen E r
gänzungswahlen zu a, b und e auf die 
Dauer von 6 Jahren werden 
die Gemeindewähler der I I I .  Abtheilung auf 

M o n tag  den 10. November 1890  
vormittags von 10 bis 1 Uhr und nach

mittags von 3 bis 6 Uhr, 
die Gemsindewähler der I I .  Abtheilung auf 

Dienstag den 11. November 1890  
vormittags von 10 bis 1 Uhr, 

die Gemeindewähler der I. Abtheilung auf 
Mittwoch den 12. November 1890  

vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden

im M agistrats Sitzungszimmer 
zu erscheinen und ihre Stimmen dem W ahl
vorstande abzugeben. Bei der am 12. No
vember cr. stattfindenden Ergänzungswahl 
in  der I. Abtheilung muß wiederum m in
destens 1 Hausbesitzer gewählt werden (88 
16, 22 der Städteordnung).

Sollten bei den Ergänzungswahlen zu 
a, d und e engere Wahlen nothwendig 
werden, so finden dieselben an demselben 
Orte und zu denselben Stunden 
fü r die I I I .  Abtheilung am 17. November 1890

statt, wozu die Wähler fü r diesen Fa ll hiermit 
eingeladen werden.

Thorn den 30. September 1890.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die M ase rarbe iten  fü r den Erweite

rungsbau der Schule auf der Bromberger 
Vorstadt sollen im Wege öffentlicher Aus- 
schreibung vergeben werden.
^ Z u  diesem Zweck w ird aus
Montag den 3. November cr.

vormittags 12 N hr
ein Termin im Stadtbauamt anberaumt, 
bis zu welchem Angebote verschlossen m it 
entsprechender Aufschrift einzureichen sind. 
Die Bedingungen können vorher daselbst 
eingesehen werden.

Thorn den 25. Oktober 1690.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 

resp. der ihr zugehörigen Institute, welche 
noch m it den am 1. Oktober cr. fällig ge
wesenen Zinsen im Rückstände sind, werden 
hierdurch aufgefordert, solche innerhalb 
8 Tagen bei Vermeidung der Klage zu be
richtigen.

Thorn den 29. Oktober 1890.
______ Der Magistrat.______
Neubau des Artushoses.

Die Ausführung der Schlofferarbeiten 
zum Beschlag der Fenster und Thüren für 
den oben bezeichneten Neubau soll im Wege
öffentlicher Ausschreibung vergeben werden. 
Angebote in  verschlossenem Umschlage m it 
entsprechender Aufschrift, sowie die vorge
schriebenen Proben sind bis zum
Donnerstag den 6. November cr.

vormittags 11 U hr
im städtischen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die ersteren geöffnet und 
in  Gegenwart etwa erschienener Unter
nehmer verlesen werden sollen. Die Liefe
rungsbedingungen, sowie der Anschlags
auszug können vorher im Baubureau ein
gesehen, auck kann Abschrift derselben von 
dort gegen Erstattung der Abschreibgebühren 
bezogen werden.

Thorn den 28. Oktober 1890.
Der Magistrat.

Die Baukommission.

ükWvll-II. s M iM tS il
von

l. Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. "W F

r
ll. 8elMf, Thorn. Kreitestr. 31V.

K ü v j r h n e v m r is t e v ,
empfiehlt sein Lager selbstgefertigter

seiner Herren- Geh- und Reisepelze,
WM- eleganter vamenpelre "WW

M  in reicher Auswahl in  den neuesten Fayons m it den modernsten Bezügen und 
d  Putzfuttern m it und ohne Pelzbesätze.

Große Auswahl in Muffen, Pelzbareits» Pelzmützen, Pelzteppichen,
^  Pelz-ecken fü r Wagen und Schlitten, Fußtaschen, Fntzsäcken in  allen 

W  Fellarien.
Bestellungen, Reparaturen und Modernisirung schnell und sorgfältig. AH

OGOOGOOOOOGOGrGOGGGOOGGGGG
S M - Zonsalionelltzr Krkolg

« Iv r  v e l » » i i ä l n i i j x  r L v t I » r l v i » « i » !
wein« L e c k e r

A b ll' L lLi'kv L reu«r. (si^envs Fabrikat),
— kür 'rre ik iie m e a  L iie r  ^ r t  —
(^usnakmo Hummi) gs^Lkrt dsl oln- 
laobtri' Üsdrsuoksüi-t folgsnäsVor'tboiis:

»Krsparniss an Uiemenversokisiss,
— Leine öetriedsstöruna'en durok 
M eilen oder ^dt'a lien der Kiemen, — 
Meiekmüosixen Oanx ävr Uasotnnen,
— Ledere Lrattüdertra^un^, —
Leus i'reidrismen erkalten die 
^rössoro i'reikicrat't der alten, —
Kiemen arbeiten xut dvi ^erinkrer 
Zvannnn^, — Oie Kiemen langen siok 
niekt, — 8taukansatL, Lrnsten wer- 
dvn seiest und verkütet. — ^.ite

Die Lonoervs ist v,s11 dorren als Iknan, v/slobsr Xrurton vorurraobt, im Üv- 
brauob auoii billiger, äs sis nur äsn, Kern äsr Nigmvn ru kuts kommt, unä »uf äsr 
OdsrtlLobe nlobt» äavon verloren gebt. -  kin kleiner Vsrsuob iidvrrsugtl 

kre is : Llk. 1,30 pro K itsr, — ks, grösserer ^dnakme kraneo-Lusendun^.— 
krode-kosteolio. Inka lt 4'/-̂  Ktr., dlk. 7,50 tränen ^e^en Laeknakms oder 
vorkvri^o Linsendun^ des Letraxes. Itiobtoonvsnironäs Vtaare nokme rurllok. 

weinst« L6L6V6N26N j»  a lls n  0vx6Nd6N I>0Ut86lllnnä8!
L iv v i» .  I k i e u e r  8 « » . ,  L 8 L i» - K I» r v i» r « I c k .

/äk»- k/s, do ^esc /a ,//«/>, Keds s/e.
8<r1iutLN i9.rLv lu r t t  V'Lrw«.) LU 8.0Vttzn!

Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend
W ie s  Kilte. Thoro. Gkrechtcstraßt.

Zum Dekaliren k.°7d"-r.Ä-n
rc. halte mich bestens empfohlen. Normal- 
und wollene Unterkleider werden gewa
schen und vor dem Einlaufen geschützt, 
bereits eingelaufene wieder ursprünglich 
lang gemacht. Verschossene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen rc.rc. werden 

unzertrennt gefärbt.
Mrberri, Wäscherei und Garderoben- 

Leinigungs - Anstalt, Schillerstraße 4 3 0 . 
» i l l s r .

d l  Lalanterie. öijoulerib.

4 llvrlomlii
kne i ts - Zt^asss 85

empfiehlt

Hlillgk' llili! Sich Lainsielt,
ssäebei', Nanäsobube, 

A m p e l n ,
8 « iL o i»  1» I * r » r t » in » 8 ,

^ r m b ä n k l e i ' ,

Brosihkll, Ohrringe,
^Hotograpvie-Atbums, 

SvllroidmLppell. 
Cigarren- u. Cigarettcn- 

taschen.

K c h v e ib p a p ie v .
W W r ° k o u I e a u x " W U

Klanr läuker ,  Klanräeolcen.

von

Gelegenheits- Geschenken.

Schmerzlose
Z a h n - O p e v a l i o n e n ,
künstliche Zähne n Momven.

Alex i-osivenson,
6u!mkN8tra886 306/7.

f .  K arle !,
Thorn, Bäckerstraße Nr. 246

empfiehlt sein Lager in

Pelzwaaren.
" Militär-Effekten, ^
Civil Bem ten -M tzen .

Bestellungen und 
prompt ausgeführt.

Reparaturen werden

L iU in p v n i .

l-oldene und 8»!bern6 Medaillen kür vorrüg!. l-6l8lungen.

ZLvZs
Zvkwsäknstr. 26. Krvmbkrg Zebweäensir. 26.

Melfstnilk nill llsinpsdetiieli
emptielilL

AiisstaNonstii u. Mohbiings-Ciiiriihtiiazkn
von den

einlaeüstku I'ormev bis 2U den leiekstev ^usMr runden.
Z L iiä  v s l i t t i  r r t l o n v i»

vaeli o6N68teii Lutwürlev.

le p p ic k e . Kardinen. 8tore5. kartie ren .
ULI1L̂ 8te krei36. 8o1Ld68te Arbeit.

KraolitOei Ikorn.

Lebensversichernngs-Gesellschaft 
M Leipzig

(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungs 

bestand: 

Ende 1887: 
277 Mist. M .

Ende 1888: 
29V Mist. M .

Ende 1889: 
31S M ilk. M .

Gezahlte 
Versicherungs

summen : 
bis Ende 1887: 

, 49 M ilk. M ., 
V M  bis Ende 1888: 

53 M iL . M .. 
bis Ende 1889: 

57 Mist. M .

Vermögen:
Ende 1887:

64 M ill .  M .
Ende 1688:

71 M ill . M .
Ende 1889:

78 M ill .  M .
Die Lebensversicherungs - Gesellschaft 

zu Leipzig gehört zu den ältesten und 
größten, sowie vermöge der hohen D i
videnden, welche sie fortgesetzt an ihre 
Versicherten zahlt, zu den sichersten und 
billigsten Gesellschaften Deutschlands und

Gesellschaftsgebäude in Leipzig.

lieen unübertroffen da.
Die Beitrüge stellen sich bei der Le- 

bensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beispielsweise bei einer lebenslänglichen

Die Versicherten 
erhielten durch- 

81 scknittlich an D i- 
N  vidende gezahlt: 
kn 1840 -49 : 13<>/o 
^  1850—59: 16V<> 

1860 -69 : 28<>/<> 
1870—79: 34V<> 
1880 -89 : 41V<> 
1890: E / o
der ordentlichen 
Jahresprämie.

Versicherung von 10000 M .  nach E in 
t r it t  in  den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Versicherungsjahre an, fü r das E in 
trittsa lter von 30 Jahren nur noch 152 
M ., von 40 Jahren nur noch 196 M ., 
von 50 Jahren nur noch 273 M . 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M . 30 Pf. 
pro Jahr.

Die Gesellschaft übernimmt auch soge
nannte Kinder- (Aussteuer-, M il itä r 
dienst-) Versicherungen.

Nähere Auskunft ertheilt die Gesell
schaft selbst oder deren Vertreter in  
Thorn

W*. Gerechiestrahe 95.

F ü r  A a h n le id e n d e !
Schmerzlose Zahnoperationendurck lokale AnaeLtliesie.

Künstliche Zähne und Plomben.

Krim, in Kklgikn approb.,
Breitestraße.

1. Ira u tm a n n , T a p e z ie r,
Seglerstr. 107, n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
selbslgkarbeilelkikolstkrmijbkl
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise
longues rc.

Federmatratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. ________
Hl^eseler Geldlotterie:

40000 Mk., Lose ä 3 Mk.
Hauptgewinn 

50 Pf.,
Halbe Antheile ä 2 Mk. Nöthe Kreuz- 
lotterie: Hauptgewinn 50000 Mk., Lose 
ä 3 Mk. 50 Pf., Halbe Antheile ä 2 Mk. 
Kölner Dombaulotterie: Hauptgewinn 
75000 Mk., Lose ä 3 Mk. 50 Pf., Halbe 
Antheile ä 2 Mk. Große Weimar-Lotterie: 
Hauptgewinn im W. von 50000 Mk., Lose 
ä 1 Mk. 10 P f. empfiehlt und versendet das 
Lotteriekomptoir v.

Seglerstratze 9l.
F ür Porto und Listen jeder Lotterie 30 Pf.

Reife süße ungarische

Weintrauben
5 Kilo Mk. 2,80 franko sammt Korb vor
züglich verpackt.

feinster Keller lafeüionig
in  Blechdosen ä 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Postnachnahme.

knton 7okk, Uembkrljbeschkr,
^ V v i  s v I r v t L

E c h I  1 ,011.

Z«»a»affee
mit Zusatz, kräftig und reinschmeckend, gar., 
ä Pfd. 80 Pf., Postpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
versendet zollfrei unt. Nachnahme. Beglau
bigte Anerkennungen a. Wunsch zu Diensten.

M ll,.  8eliul1r, A lto n a  bei Hamburg.

Die Strickerei und N rbere i
ä. ttiller, Schillerstraße,

empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hiesigen Landwollen, sowie Strickwollen 
in  allen Dualitäten. Gestrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle sowie aus Kamm- 
u. Zephyrstrickgarnen m it gedoppelter Ferse 
und Spitze. Gestrickte Westen, Jacken, 
Hosen u. Hemden. Gestrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Gestrickte Kinder- 
tricotagen in  Wolle und Baumwolle. 
Gestrickte Gesundheitskorfetts, Korsett- 
schoner, Leibbinden, Kniewärmer. Jagd- 
nnd Radfahrerftrümpse rc. Bestellte 
Strickarbeiten werden in kürzester Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anstricken werden 

angenommen.
H. aillei', Schillerstraße.

7 Zimmer rc. von sogleich zu
___________ b«lajew8kl, Bromb. Vorst.

E in ig e  Wohnungen sind noch zu vermiethen 
^  bei kakr, Jakobs-Vorstadt Nr. 43. 
Ö  Stub. u. Küche, Neust. 105, an ruhige 
"  E inw .z.v. Z.erf.b.k.8oblll1r,Neust.145.

SllWdtischer Markt 151
ist die erste Etage per 1. A p ril 1891 zu
vermiethen.______ RI«»»Lii8
A a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. ru 
O  Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. sofort zu

(^ ie  1. Etage ist vorNcffor^r^erm lethen. 
^  wisae, Elisabethstr.

^  große Wohnung, n ^ e ^ ^ k t a g e ^ o n  
^  6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver- 
miethet von sogleich________ 5. 81epbsn.

« ttohnung .
verm.

Möbl. Wohnung v. sof. z.v. Tuckmacherstr.183.

Cine hmschastlichk Wohnung
Bacheftraße Nr. 59 sofort zu vermiethen.

8oppar1.
Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 
2. Etage, vermischet f. 81epkan.

i^ in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.
M .Z .f.1 o. LHerren b.z.v.Heiligegeiststr.175,II.

0n.3pi'ang8i''»°''°̂  Ksbknsbaissm
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnschmerz, Kopf
schmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abspan
nung, Erlahmung, Kreuzschmerz, Genick
schmerz, Brustschmerzen, Hexenschuß rc. rc. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in  den 
Apotheken a Flacon 1 Mark.

Klasse 183. Lotterie
Littm rM k

11.— 13. November 1890) versendet Baar:
Originale Vi ä 156, V- ^ 78, V4 ^ 39 Mark (Preis für 2., 3. und 4. Klaffe: Vi 240, 
Vs 120, V4 60 M ark); ferner kleinere Antheile m it meiner Unterschrift an in  meinem 
Besitz befindlichen Preuß. O riginal-Losen 2. Klaffe: ^  15,60, Via 7,80, Vs» 3,90, 
V«4 1,95 Mark (Preis fü r 2., 3. und 4. Klasse: Vs 26, Vi« 13, V32 6,50, V«4 3,25 Mark). 

H « !,» ,,  Lotteriegeschäft, kv rlln  81V., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868).

Beste und billigste Bezugsquelle für
garantier neue, doppelt gereinigt n. gewaschene, echt

KMsiIsm.
W ir versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter 
10 P fd.) gute neue Bettfederu per Pfund fü r 
69 Pfg., 89Pfg., 1 M . tt IM .  25Pfg.; 
feine prirnaHalbdannen 1M . 69 Pfg.; 
weiße Polar federn 2 M . u. 2 M . 59 Pg.; 
silberweiße Bettfedern 3 M ., 3 M . 
59 Pfg., 4 M ., 4 M . 59 Pfg. u. 5 M . ; 
ferner: echt chinesische Ganzdannen (sehr 
fiillkrästig) 2 M . 59 Pfg. und 3 M . Der. 
Packung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M . ü°/<, Rabatt. —  Ettva Nicht-
gefallendes wird frankirtbereitwittigst 
zurückgenommen.

p s e b o e  L  6 o . tn f fo rk o rd  KWestfl.

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschoß
vom 1. A p ril 1891 ab zu vermiethen.
____________________________ 8oppart.
iA in e  herrschaftliche Balkonwohnung, 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 

Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
lisabethstraße 266. vkarlea vaaper. 

s l^ in  gutes möbl. Zim. m it Heller Schlafstube 
^  ist von sof. zu verm. Gerstenstr. 78, 2 T r. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 87. 
(D^ie zweite Etage, bestehend aus 7 Zim. 
^  und Zubehör, ist von sogleich zu ver- 
miethen. 8ellnvr, Gerechtestraße 96. 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 287 pärtl 

meinem Hause Altstadt 395 ist noch 
die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 

Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
sogleich zu vermiethen. IV. «ovble. 
H slte r M arkt N r. 300 ist von sogleich die 
< 4  erste Etage zu vermiethen. Näheres
daselbst 3 Treppen bei k. laci'oy.
K1. Wohnungen z. verm. klum, Culmerstr.

5 Zimmer undGr. Wohnung,
Etage, von sogleich zu vermiethen.

IV. rlvllce, Coppernikusstr. 171.
iH ine  Wohnung ist 
^  sofort oder 1.

versetzungshalber von 
A p ril zu vermiethen 

Gerechtestraße 128 1 Tr.
Laden m it 3 angrenzenden Zim., 

Küche u. Zubehör ist Heiligegeiststr. 176 
vom 1. A p ril zu vermiethen.

Druck und «erlag von E. Dombrowlki in Thorn.


